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Entſpannung im Weſten. 

ſilhe Beuillerun bet Steien Eint Dumil —— — 

    

Herriot beruft die Separatismusfördernden Generäle ab. 
En Erlaß der Interallzierten Rheinlandkommiſſion beruft 
die beiden franzöfiſchen Geueräle de Mes und Den⸗ 
vignes, die bas Amt eines Delegierten der Rheinland⸗ 
kommiſſion in Speyer Law. Mainz ausübten, von ihren 
Poſten ab. Die beiben Generäle werden burch Zivil⸗ 
beamte erſetzt. ů 2 — 

Die Erfetzung der leitenden militäriſchen Verwaltungs⸗ 
beamten in der Pfalz und im mittelrheiniichen Gebiet derrch 
Atvilbeamte bedeutet ein Entgegenkommen Frankreichs über 
das in London vereinbarte Maß hinaus. Sie kann nur als 
Seichen dafür angeſehen werden, daß das Kabinett Herriot 
mit dem militäriſchen Charakter der Beſatzung zu 
brechen wünſcht. Vor allem die Abberufung des Generals 
5e Metz wird Genugtuung über die Grenzen des beſeszten 
Gebietes hinaus erwecken. de Metz war einer der eifrigſten 
Fördexer des Separatismus. Er verſuchte die Los⸗ 
1öſung der Pfalz vom Reich mit allen Mitteln zu be⸗ 
treiben. Er galt in Paris als eine der Hauptſtützen für die 
Rheinlandpläne der franzöſiſchen Militariſten. Seine Ab⸗ 
bernfung hat prinzipielle Bedeutung. 
Die deutſchnutionale und völkiſche Preffe, die ſich nach wie 

vor bemüht, den guten Willen des Kabinetts Herriot zu ver⸗ 
dunkeln, wird es nicht 1 ꝛterlaſſen, auch dieſen Schritt Frank⸗ 
reichs galich zu deuten und zu verkleinern. Man kann ſie bei 
dieſem Treiben unter ſich laffen. Es wird dieſen Deſperadvs 
nicht noch einmal gelingen, das olk irre zu führen. Nur die 
Erfüclungspolitik hat die Wandlung in Frankreéich und damit 
das Kabinett Herrivt ermöglicht. Nur die Erfüllungspolitik 
hät zu der Befreiung Dortmunds und der Gebiete in Baden 
und Heſſen geführt. Ein Erfolg der Erfüllungsvolktik iſt es. 
wenn jeßzt der Separatiſtengeneral de Metz abberußen wird. 
Nur-die Erfüllungspolitik mird die vertragsmäßige Räu⸗ 
muns ber noch beietzten Gebiete vhne Hlutvergießen bringen. 

   ber Ssetaeet r der deulſchen Keichsdahn an die Beam⸗ 
ten, ÄAngepsellten und Arbeiter der Eifenbahn des betetzten Ge⸗ 
bietes einen Aufruß gerichtet, in dem er den Eifenbahnern 
für die während des Ruhrkampfes gebrachten großen Opfer 
feinen Dauk ausſpricht. Sicher iſt die Wiedervereinigung des 
wertvollſten Teiles der deutſchen Eiſenbahnen mit der Reichs⸗ 
bahn ein Anlaß zur Freude. Gleichwohl geziemt es ſich nicht 
— ſo betont der Aufruf — ihr lant und öffentlich Ausdruck 
zu geben. Die Zeiten ünd noch zu ichwer für jolche Kund⸗ 
gebnngen. Darum ermahne ich alle eindringlich, jeden. 
Uebermut und alles Frohlocken zu vermeiden nuus es ſich 
genng ſein zu lafßfen an der inneren Genngtuung und dem 
Gedanken. daß die Bahnen wieder deutiche geworden find und 
die Zeit der Trennung uyn ein Ende hat. 

Zum Schluß verüchert der. Generalbirektor, daß trotz der 
Aenderung des änßeren Gewandes das Verhältnis der 
Reichsbahn zu ihrem Perſonal das gleiche bleibe wie ehemals. 

* 
Die nenen Entwürfe zur Peripnalordnung der Reickssahn 

ünd leider nicht ſo harmlos, daß man tedislich von einer 
Aenderung des äußeren Gewandes ſprechen kann. 

Wirdeloſer Aubiedereugsverjuth 
Hergt klopft beĩ den engliſchen Konſervatkven an. 

Die Telegraphen⸗Hivn verbreitet nachtehende Verlaut⸗ 
barung der amtlichen dentjchnationalen Preſfenelle: 

Durch die dentiche Provinzpreſfe geht immer von neuem 
wieder die bereits einmal dementierte Nachricht, daß die 
Deutſchnatirnalen erfereben, mit den enaliſchen Konſervativen 
in Berüthrung zn koramen. und daß fährende Miꝛalfeder der 
Parxtei chn dernmähß 33 dfefem Zwecke nach Engkand begeben 
wolken“. Tatiäcktich änd folne Rriſen bisber weber nnter⸗ 
nommen noch beaßſichtiat. Da aber der Berkiner Bericht⸗ 
erſhatter der .Times“ piefe Rachricht Ber-nsgeneben haben 
ſoll, ſcheint nus in gewiffen engliſchen Kreiſen 
ein Intereſſe an ſelchen Reien deuntſchnafionaler 
jühreuder Perfönlickkeiten und an verfönkicher Föblmea⸗ 
naßme mit ißmen zu beftehen. Sir glauben dießes Intereße. 
jans es Leßeßt, als Erfolg der Feittellung würdigen zu 
dürfen, die der Abgenrünete Hergt in feinen lesten Aeden 
mabke, nämlich. daß nach der Aeaiernnasfiäbernohme in Ena⸗ 
kand Surch die Kontervafiven auch in Deutſchfanb eine varat- 
keie Vulitit erforderlich ſei, D. E. daß die Sahl des 7. Te⸗ 
zerrber die Heuljchnationalen ur Negieruna Fringen mntß. 

ebenio plumper wie würbelofer Anbiede⸗ 
enngsverſuch. Seil der Berlkner „imes“⸗Bericht⸗ 

vrrſatter ein Gerücht weiterserbreitet haben föll üiu, wonah 
bentſchnationne Sabrer nach Enaland reißen möchten, areßt 
die denttcknakionnle Freßeftenke ben Spienhb am nud veriubt 
den Sinbruc zu ermecken. als MHeſen die Endkärker Herrn 
drssd nacß? Das ſei fogar ein Erfuls der Keden Sergts unz 
kestbarb mäßße man am 7. Degember dentſchnatienal Wslenk! 

Benn in Dentſchand Lächerlichkeit köten wfürde. Daut be⸗ 
kEmen die Deutſchnationalen 
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Geſchmat beſißt, wie ſoll man ſich darüber mundern, baß ihre Anhänger an dieſem grötesken Anbiederungsverſuch keinerlei Anſtoß nehmen? ů — 

öů Die völkiſche Pleite. 
„Die völkiſche Bewegung im Reich wirdtäglich mehr vom Erend ergriffen. Ibre Lifrigſten Hiiter von geſtern laufen 
jcharenweiſe davon, däs Geld wird knapp und die Pleite kmmer größer. Dinter reßet bekanntlich bereits jetzt gegen 
die Organiſation, die er hat aufsiehen oder — beſſer geſagt — 
verleiten helßen. Außer ihm gibt es mehrere Dutzend Gleich⸗ geſinnte, die heute ihr (hefcheft ebenſalls in dem Kampf gegen 
Ludendorff und ſeine Getrenen erblicken. Neuerdings iſt auch 
der bisherige völkiſche Führer Dr. Arnold Ruge, be⸗ 

Eannt wegen ſeiner Aufreizung zum Mord, ſeiner Verurtei⸗ 
—nng àAu einem Jahre Gefäugnis und der Verwicklung in 
ein Fememordverfahren, zu den Anti⸗Luden⸗ 
dorffern übergetreten. In Karlsruhe hat er in dieſen Tagen 

(eine Rede über „Irrwege der völkiſchen Bewegung“ gehalten. 
Als Spezialiſten für dieſe Dinge muß man Herrn Ruge ſchon 
ein gewiſſes Urteil zutrauen. Unter anderem erklärte er: 
„Nur ein volitiſches Rhinvpzervs könne erwarten, daß 
die Erneuerung Deutſchlands von Bayern käme.“ Ferner 
ſtellte Ruge feſt, daß auf der Reichsbagswahlliſte der Völ⸗ 
kiſchen neben ganz wenig aufrictigen Männern nur 
Regenwürmer und Dunkelmänner ſtänden. Die 
Nationaliſten ſeien übrigens noch frecher als die Juden. 

Es erübrigt ſich, den atzenjammer in der völkiſchen, über⸗ 
haupt der „nationaken“ Bewegung näher zu charakteriſieren. 
Die Anaabe von Tatjachen über das, was ſich bei den Naliv⸗ 

nalioialiſten heute abſpielt, langt zur Charakteriſtik voll⸗ 
komnien aus. ů 

  

  
umlungen für Hitler“ veröffentlichte 

    

-Meld Aber die Geldbetteleien 
Hitlers im Auslande. Sie forderte gleichzeitig eine Klar⸗ 
itellung über die Herkunft der Schweizer Unterſtützung, die 
Sitler gezahlt wurde. Am Freitagmorgen veröfſentlicht nun 
die Genſer „Travail“ nähere Einzelheiten. Sie ſchreibt: 
„Wir glauben, es iſt höchſte Zeit, einmal in die alldeutſchen 
Umtriebe in der Schweis bineinzuleuchken. Es wäre deshalb 
intereſſant zu erfahren, ob es wahr iſt, daß Hitler in. Be⸗ 
gleitung ſeines Adjutanten Ganßer im September 1923 ſich 
in Zürich im Hotel St. Gotthard aufhielt und dort in gutem 
Schweiszer Gelde 33 000 Franken erthelt. Die Verhandlungen 

Die belgiſche Kammer iſt Dienstag zu ihrer leßten und 
vermutlich gans kurzen Taguna zuſammengetreten. Die an⸗ 
gemrinen Wahlen ſind verfaffungsmäßig ſpäteſtens im Mat ů nächſten Jahres fäßli, aber ſolauge wird das toßkranke Par⸗ 
lament cher nicht burchhalten, aüch wenn es nicht ſofort zur 
Kriſe kommt. ů 

Die klerikal⸗liberale Mehrheit der Kammer i bereits ſeit 
Jabr nnd Tag gebeitsunfäbis. Das einzige, was fie znſam⸗ 
menhielt war die gemeinſame Ferrcht vor der Sozialdemo⸗ 
krutte. Mur meil man den Appell an das Bole nicht waate, 
warde ein Verlegenheitsminiſterium Trennis nach dem an⸗ 
dern ins Amt gefettt. Jett verfagt auch dieſes Hilismittel. 
Die beiden regierenden Parteten ind ſich in keiner einzigen 
wichtigen volitiichen Frage einig. und in den meiſten ſind die 
beiden auch innerhalb der einenen Reiben boffunngslos ge⸗ 
patten. Bisber bebalf man ſich eben bamril, daß man eine 
Streitfrage nach der anderen ver Emig lätt nich biꝛie 
Taktik natürlich nicht foriſetzen- 

Noch ſchmebt die Frage des Franenſtimmrechts au den 
Provinsjiallanbtagen wie ein Damokiesichwert über dem 
Hanpt her Kegierung, und ſchon wird ie von einer nenen 
Gelahr b-rohi. Die fortwährende Steig⸗ der Sebens- 
balimngskotden bat endlich eine betröchkliche Erüsobung der 
Bearatengehalter 4 wervert fi⸗ Seßee, aber ein Aur Er⸗ 
katholiichen Partei weiger die Zuſtimmuna zur Er⸗ 
böhung der Stenern zn geben, wodurch die erfürdberlichen 
120 Millionen. Franken aufgebracht werbern ſollen. Es ban⸗ 
delt ßich bier um eine Frage. in der Theunis nicht wachiugeben 
gebenkt Weharrt alio eine genügende Anjahl von fathbo⸗ 
kichen Koöarorbneten in ibrem Wiberäande. danun ig eine 
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des Hitler⸗Prozeſſes haben bewieſen, 
Führer ihr Gehalt in Schweizer Franken bezogen, während 
ihre Soldaten Papier bekamen. Hitler zeigte übrigens eine große Vorliebe für das valutaſtarke Geld. Er kümmerte 
ſich nicht viel um deſſen Herkunft und klopfte an alle Türen, 
ſelbſt an franzöſiſche.“ ů ů — —— 

Neue Tirpiz⸗Lügen. 
Der deutſchnationale 

Sonnabend unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
burger Nativnalklub eine Wahlrede gehalten. Er redet aus 
Prinzip nur vor geladenen Gäſten, weil er da beſſer lügen 
und die Tatſachen verdrehen kann. In Hamburg hat Tirpitz 
das auch wieder meiſterhaft brſtanden, aber dabei vergeſſen, 
daß er genan wie die anderen arbeitsloſen Generale und 
Admirale erſt vor wenigen Jahren ſeine Kriegscrinnerungen 
dem In⸗ und Auslandc zum Beſten gab. Hier erklärte Tir⸗ 
vitz u. a., daß Deutſchland in den Krieg hineingeſchlittert iſt. 
Damit hat er zugegeben, daß wir den Krieg niemals ge⸗ 
winnen konnten und es ein Verbrechen der Kriegsſührung 
war, als ſie im Jahre 1917 die Bermittlung des Papſtes zum 
Frieden ablehnte. ‚ 

Inzwiſchen hat Tirpitz umgelernt. Was tut man nicht 
alles, um ein Mandat zu ergattern, ſelbſt ein deutſchnatio⸗ 
nales. In Hamburg äußerte der frühere Admiral u. a.: 
„In den Abgrund ſind wir nur geſtürzt durch die Revolution, 
die in jahrekanger planmäßiger Vorbereitung die moraliſchen 
und militäriſchen Waffen vernichtetc.“ 

Wohlgemerkt: das ſagt der Manu, der zwei Jahre vorher 
geſtand, daß Deutſchland in den Krieg „hineingeſchlittert“ iſt 
und der ſich in ſeinen „Erinnerungen“ u. a. über die damalige 
Leitung der deutſchen Außen⸗ und Innenpolitik geradezu 
lunig macht. Es verlohnt nicht, Tirpitz unter dieſen Umſtäu⸗ 
den weiter zu charakteriſieren. Das hat Eugen Richter zur 
Geuüge getan, als er den Ausſpruch tat, daß Tirpitz Lügt, daß 
ſich die Balken biegen. 

  

  

Rgierungskriſe in Aegypten. 
Wie aus Kairo gemeldet wird, prachen ſowohl das Paxlg⸗ 
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ment als der Senat dam zurückgetretenen-Miniſterpräſiden⸗ öů ten Zaghlut Iuſcha das Vertranen aus. Die innere Kriſe 
Aegyptens findet in England angeſichts der auf dem Spiele 
ſtehenden Intereſſen größte Bedeutung. Es wird allgemein angenommen, daß Zaghluls Berufung auf feinen ſchlechten 
Geſundheitszuſtand nur ein Vorwand für ſeinen Rücktritt ſei. 
Die kontervative Sonntagspreſic nimmt übereinſtimmend an, 
duß die 
ſchaft der Radikalen und der Minorität in der eigenen Partei. 
ſei, lediglich ein Manörer darſtelle, um dieſer Oppoſition Herr. 
zu werden. „Obferver“ ſtellt feſt, daß der Rücktritt nicht als 
ein Zeichen einer Schwächung der Poſition Zaghluls, ſondern 
als Stärke jeiner Stellung zu deuten ſei. 

  

é x Regierungskriſe in Belgien. 
(Von unferem Brüßeler Korreſpondenten.) 

rikalen ſchon einen Bruch über die Frage des Frauenſtimm⸗ 
rechts vorziehen. weil dies zugleich einen Bruch mit den 
Siberaleu, wenigſtens für die Dauer des Wahlkamyſes, be⸗ 
deuten würde. Ein derartiger Scheinbruch iſt notwendig, 
um die katboliſchen Arbeiterwähler über den Beſtand der 
Einheitsfront zwiſchen dem Klerikalismus und dem frei⸗ 
manreriſchen liberalen Kapitalismus zu täuſchen. 

Hier liegt die tiefere Urſache der belgiſchen politiichen 
Kriie. Ein wachiender Teil der katholiſchen Arbeiter lehnt 
uich gegen die Einbeitsfront des Bürgertums gegen die 
Spsialdemokratie auf. Das ißt es, was die gegenwärtige 
Mehrhbeit mehr und mebr regierungsunjähig gemacht hat. 
Tie Uneinigkeit in der Regiernungsmehrbeit erütreckt ſich auf 
jait alle Gebiete: den Kampf gegen die Teuerung. den Acht⸗ 
hundentag, die Sozialverlich rung, die Stenergeſetze, die auswärtige Politik. Ohne die Liberalen baben Wer die 
Kuttoliken keine Mehrbeit. und die Liberalen ſelböß find nur 
noch eive kleine Grupve. Bas ſull da werden? Ein großer 
Umichwung im gegenwärtigen Kräfteverbälinis der Parteien 
iK bei dem belgiichen Bahlniem nicht än erwarten. Bleibt 
es alio bei den gegenwärtigen ſtarren Parteigrenzen. dann 
iit nicht einznſehen. wie es in Belgien vorern noch 
zn einer regierungsfähigen Mehrbeit und einer arberis⸗ 
fäbigen Regieruna kommen toll. 

Der einzig lichtbare Lusmea dräng: ſich lrotz der in Bel⸗ 
gien jebr Rark eingemurzelten Parteidißzinlin der öffentfichen 

Sanmer — —— Mebrbeit a. wenn die ammer wäre eine arbeitsfäbiae Mebrbeit 
Tartelſchranken übermnnden werden könnten. Den Sozial⸗ 
demolraten feblen in der Kammer nur 5 Stimmen zu chuer 
Meorbeit. und dieſe Mehrteit ißt vokentien ausreichend dor⸗ 
bLanben. wenn die beträchtliche Gruppe kakboliſcher Demokru⸗ 
tem. die mit ibrer Rarteimebrbeit im ewigen erbitterten 
Kampfe Hiegen. Und die wenigen liberalen Demokraken himzn⸗ 
gerechnet werden. Diete Mehrbeit bat ſich tatiachtich ſchon 
kinmal gebildet, namentlich als die lezte Thennis⸗Kegierung 
in der Kammer geitürzt warde. Wenn ddeie beiden dema⸗ 
kratißchen Wruppen neben den Sozialdemokraten, Wie enau⸗ 
nebmen in. in kommenden Wahlkampie Erfolge erabelen- 
karm dürtte es in der Kat zm einer derartigen MRehrheiis⸗ 
bkindung kommen. Belgien hätte dann endlich wieder nicht 
mer eine arbeitsſäbine Regierung, fondern auch eine, die 
zweifellys dem überwiegenden Volkswillen ennoräche. Um 
bieſe Enkwicklung zu beſchlennigen, würden die Sogialdemo⸗ 
kralen eine recht baldige Kaumerunflöfung begrüähen. 

    

7 — 

Reiignation Zaghluls, die eine Folge der Gegner⸗ 

Schon in der gegenwärtigen 

  

   
   
     
   
    

  

    
   

   

   

   

   

  

    
    

   

    

   

    

   

  

   

   
    

    

    

   

    

   

      
   

  

 



         

   
Stind ber Auſverhmbsfrute. 
Bon Abg. Dr. Kamnigzer, 

III. 

Iur Dfandbrieſe und Rentenbrieſe von Grund⸗ 
treditanſtalten, ſowie andere Schuldverſchreibungen auf den 
Inhader (3. B. Stadtanleihen) ſiebt das Geſetz jür Kapital 
und rückſtändigc Zinſen einen Aufwertungsbetraa von 15 

Gulden für je 100 Goldmark vor. Iſt die Ausgabe vor 
dem 19. Januar 1918 erfolgt, ſo gilt der Nennbetrag als 

Golbmarkbetrag. Iſt die Ausgabe nach dem 1. Januar 1918 
erkolgt, ſo erfolgt die Errechnung des Goldmarkbetrages 

füir den Kusgabekag nach den oben dargeſtellten Grundſätzen. 
Ein Monat nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes iſt die Tilguns 

von Anſprüchen durch Rückzahlung in Pfandbrieſen und Ren⸗ 
kenhriefen nicht mehr zuläſſig. Die Befriedigung der Hypp⸗ 
übekenpfaudbriefaläubiger kann mit Zuſtimmung des Serats 
auch in neu auszugebenden auf Gulden lautenden Hypo⸗ 

riefen erfolgen. S 11 des Hypothekenbankge⸗ 
ſetes tritt infoweit außer Kraft, als es zur Durchführuns 
des Abf. 4 erforderlich iſt. 

Kür die Fälliakeit und Stundung des bieraus folgenden 

Aufwertungsbetrages gilt dasſelbe, wie für die oben unter 
I1bebaudelten Anſprüche, jedoch findet im Falle einér Stun⸗ 

dung eine Erhböhung des Ausgleichsbetrags nicht ſtatt. 

IV. 
Für Sparautbaben bei öſientlichen Sparkaſſen iſt eln 
Ausgleich von 30 Gulden für je 100 Goldmark äu leiſten, 

jedoch nur für ſolche Guttzaben, die vor dem 1. Januar 1923 
begründet worden ſind ünd noch aus der Zeit vor dem 
1. Jannar 1918 beſteben. Wer alſo 3. B. am 31. Dezemder 

1917 bri der Städtiſchen Srarkaſſe in Danzig ein Spargut⸗ 

baben von 500 MDiark gehabt hat, und davon im Jahre 1919 
und im Jabre 1021 ſe 200 Mark abgeboben hat, erhält Auf⸗ 

wertung nur von einem Betrage von 100 Mark. Dies Er⸗ 

gebnis ericheint unbillig, da die von ibm abgebobenen Be⸗ 

träat berrits erheblich entwertetes Geld darſtellten. Die 

Ansaleichsbeträge ſind bis zum 31. Dezember 1926 unver⸗ 

zinslich und werden von da an mit 3 Prozent verzinſt. Zahl⸗ 
dar find ſie erit dann, wenn der bei den öffentlichen Spar⸗ 

kalen natch beionderen Beſtimmungen zu bildende Aus⸗ 

gleichsfonds bieriür ausreicht. Bei der Auszablung ſind An⸗ 
iprüche bis zur Höhe von 300 Gulden vorwen zu berückfich⸗ 
ligen. Gerade dicſe Beſtimmungen über Sparauthaben er⸗ 
icheinen noch ark verbeſſerungsbedürftig und wir bereiten 

für die sweite Leſung Anträge vor. die insbeſondere die 
leinen Sparer und die Mündel. deren Vermögen auf den 
mündelſicheren Sparkaſſen angeleat werden mußte, beſſer 
ſtellen ſollen. 

Syarauthaben und Depoſitengelder bei nicht öſientlichen 

Sparfanien, Kreditgenoſenjchaiten und Banken ſind mit 
einem Beirage von 30 Gulden für je 100 Goldmark aufzn⸗ 
werten. Iſt der Schuldner bierzu nicht imſtande, ſo iſt en:⸗ 

ſorechend den Beſtimmungen für öffentliche Sparkaſen ein 
Ansgleichsjonds zu bilden, aus dem die Gläubiger anteils⸗ 

mwäßig an befriedigen ſind. Als auſzuwertende Sparguthaben 

iallen auch befriſtete und unbefriſtete Einlagen eines Arbeit⸗ 
inchmers bei ſeinem Arbeitgeber gelten. 

V. 

Für Aniprüche ans Lebensverſicherungsverträgen ſoll der 
Anbaleich nach einer vom Senat zu erlaſienden Berord⸗ 
nnng erfolaen. vI 

— Von ber gejetzlichen Regelung ausgenommen., alio der ge⸗ 
äciliben Enticheidung vorbebalten. ſind Anſprüche auf Zad⸗ 
Uung einer beitimmten in der Währunga des Deutſchen Reiches 
amsgebrückten Gelbinmme aus gegenſeikigen Berträgen, ins⸗ 
beipndere auch Geiellſchaftsverträgen und anderen Beteilt⸗ 

sEnSverbäliniſfen. aus Abfindungen, Auseinanderiekunden 
rvder öhulichen Rechtsvorgängen ſofern es ſich nicht um emen 
im Geieß beionders geregelten Anſpruch handelt. Unberührt 
bleiben ferner Anivrüche anf wiederkebrende, Leiſtungen, die 
bei Erbbaurectisbeftellungen. bei einem mit der Meberlaſ⸗ 
Imus eines Grundſtüds in Verbindung ſiebenden Altenteils⸗ 
Tertiroae (Seibgedinas⸗ Leibzuchts⸗ oder Ausänasverträae) 

Der 

                                    

   

  

   

                            

   

                                

ans einer lanfende 

  Fenrändet fnd. in Sieſen Föllen auch dann. wenn der An⸗ 
kurnt Eerrits an anderer Stelle des Geietzes berückjchiigt 

    

il. Alle andern Anſprüche werden, wie herelts geſagt, aber⸗ 
baupt nicht auſgewertet. insbeſondere 

en Mechtung pder 
den. Saldo als ſolchen betreffen. 

Kae Wellertige ber Luspirteit. 
  

q„Geſtern ſanden in Schwerin Stabtverordnetenwahlen ſtatt. 
Gegenüber den Reichstagswahlen vom 4. Mai ſtieg die Zahl 

der demokratiſchen Stimmen von 1687 auf 2698, die der So⸗ 
zialbemakraten von 6852 auf 68325; die von den Deutſch⸗ 
uationalen und der Deutſchen Bolkspartei gebildete wiri⸗ 
ſchaftliche Einheitsliſte erzielte 9759 gegenüber 1154/ Stim⸗ 

men. Die völkiſchen Stimmen aingen gleichfalls zurück und 
zwar von 4313 auf 1908, die der Kommuniſten von 1230 auf 

680. Auf die wirtſchaftliche Eiubeitsliſte entfallen damit 23 
(28], auf die Demokraten 6 (2), auf die Sogialdemokraten 15 
115), die Kommuniſten 2 3), die Nattonalſosialiſten: 3 und 
auf eine Angeſtelltenliſte ein Siz. * 

Bei den Gemeindewahlen in Anbalt büßten die beiden 
Flügelvarteien Völkiſche und Kommuniſten beträchtlich an 

Stimmenzahl ein. Die übrigen Parteien bürſten dem „Mon⸗ 
tag“ zufolge wohl ihren Beſitzſtand nach den bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten behaupten. 

Die badiſchen Vungerumuhen. 
Auch die Freitagsverhandlungen vor dem Staatsgerichts⸗ 

hof zum Schutz der Republik ergaben, wenn man das Er⸗ 
gebnis vorwegnimmt. nichts weſentlich Belaſtendes für den 

Angeklagten Herbſter. Etwa 20 Zeugen, die während der 
nahezu 5 Stunden dauernden Sitzung vernommen wurden, 
rückten von ihren früher vor dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
machten Ausſagen ab und behaupteten teilweiſe gerade das 
Gegenteil. Bei der Vernehmung des einzigen Zeugen, der 
den Angeklagten Herbſter am Hauptunruhetag in Lörrach 
mit einem Gewehr geſehen haben will. ſtellt die Verteidigung 
den Antrag auf Unterſuchung ſeiner geiſtigen Zurechnungs⸗ 
fähigkeit. Dieſer Antrag wird jedoch vom Vorſitzenden ab⸗ 
gelehnt. weil ſich der Senat über die geiſtigen Fähigkeiten 
des Zeugen ſelbſt ein Urteil bilden kaun. Eine weitere 
Auseinanderſetzung zwiſchen Gericht und Verteidigung ent⸗ 
iteht bei der Prüfung der Verteidigungsfähigkeit der bereits 
vernommenen Zeugen. Der Vorſitzende lehnt die Vertet⸗ 
digung einiger Entlaſtungsäeugen ab, weil ſic zur Zeit der 

Lörracher Uuruhen vyn der Schusvolizei feitgenommen wor⸗ 
den waren; dadurch ſeien ſie beeinflußt geweſen. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Seckel⸗Frankfurt hält dieſen Einwand für nicht 

itichhaltig, da die „wildgewordene“ Schutzpolizei die Leute 

damals wahllos ſeſtgenommen babe. Die Verbaftung be⸗ 
gründe nicht durchweg den Verdacht der Beteiligung. Dieſer 
Einwand des Verteidigers dringt jedoch nicht durch. Im 
weitcren Berlaufe der Sitzung beſchließt der Staatsgerichts⸗ 
bof. in Anbetracht der zablreichen Widerſprüche zwi'hen den 
Ausfagen des Unterſuchungsprotokolls und denen der Zeun⸗ 
gen vor Gericht den mit der Vorunterſuchung beauftragten 
Unterſuchunasrichter vor dem Staatsgerichtsbof den Leugen 
gegenüberauſtellen. Zuſammenfaſſend kann nach Abſchluß 
der Vernehmungen zum Fall Herbſter bereits ſoniel geſagt 
werden, dasß die Anklage gegen Herbſter wegen verbotenen 
Waffentragens und Aufreizung zu Gewalttätigkeiten kaum 
die nötigen Belaſtungszeugen gefunden bat. 

  

  

Grey zur Kriegsſchuldjrage. 
„In einer Rede in Nemcaple erklärte Lord Gren: Die 

Anweſenbeit Lord Ceeils in der Regierung ſei ein klarer 

Beweis dafür. das ſie eine Völkerhundsvalitik verfolaen 
werde. Greu erklärte weiter: Er ſehe iekt. was er 1014 

nichk geichen habe nämlich. daß ein Kriea infolae des Au⸗ 
wachſens der Rüſtungen unvermeidlich war und er ſei zu 

dem Schluß aekommen, daß es., welches auch immer die 

Schuld Deutſchlands am Kriege geweſen ſein möge, den 
Krieg in jenem Jabr berbeigeführt zu baben, das An⸗ 
wachſen der Rüſtungen geweſen ſei, was den Krieg wirklich 

auch nicht Auſprüche 
einem Montotorrehl, 2 ů 

   unvermeidlich gemacht habe. Der nächſte Krieg wüäsde e 
Ende, der Ziviliſation bedeuten. Greu erklärte ſchließlich: 
er werde niemals dafür eintreten daß die britiſche Flotke 
in den Dienſt eines auswärtigen Tribunals geſtellt werde. 

  

m— — 

    

ů Bom Jabrikarbeiter zum Bizekönig. 

Sir James O'Grady, der kürzlich vom König Eug⸗ 
land geadelte frühere Gewerkſchaftsführer, bat am Sonn⸗ 
abend London verlaſſen, um den Poſten eines Gonvernéurs 
der Provin Tasmanien in Auſtralien zu übernehmen. 
O'Grady, der ſeine Laufbahn als Fubrikarbeiter begonnen 

hat, war Lange Mitglied der Exebartive der engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften. Mehrmals weilte er. als britiſcher Delegierter auf 

deutſchen Gewerlſchaftskongreſſen. Lange Jahre war er Ab⸗ 
geordneter der Arbeiterpartei. Er iſt der erſte Angehörige 
der Arbeiterpartei, der den Poſten eines britiſchen Gouver⸗ 
neitrs bekleidet, nachdem ber urſprünglich in Ausſicht geuöm⸗ 
mene Abgeordnete Royce vor der Uebernahme des Amtes 
plötzlich geſtorben iſt. Eine große Menſchenmenge gab 

„O'Grady das Geleit zum Bahnhof. ‚ 

Faſqiſtenſtreiche. Am Sonnabendmittag ereignete ſich ein 
Zwiſchenfall, als der ruſſiſche Botſchafter in Rom Muffolini 
einen Beſuch abſtattete. Ein funger Faſsiſt riß bei der Ein⸗ 
fſahrt des Automobils des Botſchafters in den Palazao Chighi 
die kleine ruſſiſche Flagge herunter. Der Täter wurde feſt⸗ 
genommen. Muſolini ſprach dem Botſchafter beim Empfaug 
jein Bedauern aus. ů 

Dic deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen, 
Die deutſche Deletgation für die Handelsvertragsverband⸗ 

lungen mit Rußland hat ſich jetzt nach Moskau begeben. 

Die Delegation beſteht aus Vertreiern des Auswärtigen 

Amtes, des Reichswirtſchaftsminiſteriums, des Reichs⸗ 
ernährungsminiſteriums und des preußiſchen Miniſteriums 
für Handel und Gewerbe, im ganzen 14 Herren. Wie der 
Deutſch⸗Ruſſiſche Verein mitteilt, iſt man ſich auf deutſcher 
Seite darüber im klaren, daß die Sowietregierung das 
größte Gewicht auf die Anerkennung des ruſſiſchen Auben⸗ 
handelsmpnopols legen wird. Indem dieſer. Sachlage Rech⸗ 
nung getragen wird, iſt man indeſſen in Deutſchland der 
Anſicht, daß auch bei Aufrechterhaltuna des EGrundſases 
des Außenhandelsmonovols ſich praktiſche Möalichkeiten er⸗ 
geben, den Wirtſchaftsverkehr zwiſchen den beiden Ländern 
weit mehr zur Entfaltung zu bringen, als es in den lesten 
Jahren der Fall war. Daß dicſer. Gedanke berechtiat int, 
Deweiſt die Wandlung, welche die Handelsbeziehungen Ruß⸗ 
lands mit dem Auskande im Laufe der lesten zwei Jabre 
durchgemacht baben, in ſehr klarer Weiſe. Der grözte Uebel⸗ 
ſtand im Handelsverkehr äwiſchen Deutſchland und Rußland 
beſteht darin. dak jede Vefruchtung des Handels durch ver⸗ 
ſönliche Fühlungnahme mit den ruſüſchen Wirtſchaftsoraa⸗ 
nen und ⸗ſtellen, mit den Wirtichaftsführern in Rußland 
ſfür deutſche Intereſſenten, als Auswirkung des Außen⸗ 

handelsmonopols, faſt unmöglich geworden iſt. Alle Ber⸗ 

handlungen und Vereinbarungen werden von rufjñſchen 
Vertretern in Deutſchland geführt, während Deutſchen die 
Einreiſe nach Rußland und die Bearbeituna des ruſſiſchen 
Marktes faſt verwehrt bleibt. Dadurch achen auch für die 
ruſſiſche Wirtſchaft anßerordentlich aroßke Werte verloren. da 
der deutiche Kaufmann im unmittelbaren Verkebr mit den 

ruſſiſchen Wirtichaftlern in zahlreichen Fällen in der Lage 
fein wird, Mittel und Wege zu finden. ein kür beide Teile 

lopnendes Geſchäft zuſtandezubringen, auch dort, wo der 
mehr nach bureankratiicßen Vorſchriften nerfaßrende Beamte 
leinen Auswea feßt. Von dieſem Geſichtsvunkte ausaebend. 

wird die namß Moskau zu Handelsvertraasverbandlungen 
aehende dentſchtc Delegaatiyn Borſchläge für die Geſtaltuna 
des Kanscraserfehrà macfen. 

Giebaltsfordercnaen bet belniſchen Eiſenbahn⸗ uud Poſt⸗ 
beamten. Unsefähr 30000 Eiſenbafm⸗ und Voilbeamte durch⸗ 
zraen in geicßhlaßenem Zuge die Hauntftraken Brſühnels und 

ichickten eine Aßordnuna zu dem Miniſternvvüfidenten. damit 

die Gehälter erhößt würden. Miniſterpräſident Thennis er⸗ 
klärte ſͤch bereit, die Gehaltszulage zu bewilligen. wenn der 

Ertrag der im Parlament beichloßenen und zur Annahme   gelangten Steuern es erlaube. 

  

    
   

    

   

    

   

    

   

          

    

Hauptmaun's politiſches Betkenntuis. 
Der Deꝛier Gerbart Hanntmann bat bisber nur jelten 

une mach Dann nur Rark znrückbaltend das Bort än den 
AHEEE volifiſchen Selianichauunasfämpfen nuferer Zeit 
CSDAEE. Jetzt hal er nunmehr Gelegenbeit ergrifien. 

Feine Anifannng über die volitiſchen Stimmungen im deut⸗ 
Wen Parteileben kEmnbzntun. Die Demolvatiſche Partei in 
Eubelt baire ihbn ols Reßner zu einem vakerländiſchen Abend 
in Tcüen eingeladen. Hamptmann. der zuräcit in Lugano 
meilx. ßoilke von dort mit einem Iunkersſiugzena abarbolt 

— Er mußte dieſcs Verlangen jedoch en ſeinem 
euerncn Sedancern ablebnen, In einem Brief. den er an 
denm Bürnermriter von Dißan, den Demokraten Heße. 

Etet un in dem er ſeine Büianc begründet. legt er gleich⸗ 
Srtlig Seim volitishes U ab und özwar ſchreibt er 

ů 
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LRngano, Parthotel, den 12 Nynember 1921. 
Herrn Bürgerweiher Heſſe. Deiſan. 

Raucht Venidze's Doppelp 
W 

  

ihn vergeſſen kaben, kebe ich nicht. Freilich babe ich auch 
mit jenen nichts gemein. die in alie Ewigkeit den Buckel ge⸗ 

duldig binbalten wollen. — ů 
Wohin haben die Pnilichereien der Heißivorne unſer Volk 

in den letzten Jabren gefübrt? Dorihbin. wo ein weiterer 

Schritt es in den Abgrund geſtärzt bätte. Nein, der Ge⸗ 

nelende braucht Schonung und Ruhe, und ich bin gewis, 
daß unier Voll, unjer Land augenblicklich ein geneſendes iſt. 

DWenn man ireilich die widereinander emrörten Kräfte im 
deutichen Bolkskörver ſiebt. jo wird man ibn als fieberfrei 
noch nicht anfprechen. Uebrigens haben ia Reunbliken ſtets 

eine etwas böhere Temperatur. Bedingungen. nickt Abſich⸗ 
ten, ſagt Herbert Spencer. ſind das Beſtimmende in jeder 
Eniwicklung. Laßſen wir uns darum auch von dem Chaos 
widerürebender Abfächten nicht allzufehr niederdrücken. Ich 

babe Vertranen zn den Bebing ngen. Ich glaube, daß im 

deutichen Weſen eine unzerſtörare Kraſt als lestes Ge⸗ 
meinſames iſt, und will das glauben ſo lange ich atme. Ich 

Gimme mit niemand überein. der dem Deutichen wie es 
üblich iſt. Natipnalgefühl abiprechen will. Bir baden. ſagt 

Alired Beber. Nattonalgefübi. BWer uns das abürreitet. 
kennt uns nicht. Ich gebrauche dieles Sitak. weil die often⸗ 
kundige Taliache uur felten in nunäweidcuiinen Ausdrns 

Dentfck ſen könnten viel 
aum inneren Frieden Peitraaen. wenn ſie endlich dapon ad⸗   Bentten dentichen 
Ga dais 5 

Aüänden, die weit übermietzende Mebrzabl 'brer national ge⸗ 
;0 Mitbürger alleim ſchon dadurch au degra⸗ 

Hentichmatinnal“ aennen. Da ſie ſich auch 
allein batüär Palten, is etmächt ihnen daraus nainrgemüs 

in Lnter dentüten Welbe se arihte Sennerſcheft. die vier⸗ 
leicht auch ihr Gutes verbindert. — 

Wie Sie ſeben. hocßvereßrier Herr Büraermeiſter. Fat 
Iure Finssens Anffordernna meine volitüiche Ader niät 
cemd unveriehbrt gelaßen. Jch moche Sie gern zum Mitwiſser 
Lieier Tatiache. Manael au Krrimmt in diefer Beziehung 
würde ja autß einen Raunes nicßt würdis ſein. 

Dehmen Sie alio. Ralt meiner Perſon. weniaßtens diefe 
Se5zen. und inn Sie damit. was Ihnen beließbt: Da ein 

für Sie einen unverbäkten ndiaen AWwans be⸗ 
ente ich ie mit der üblicken Brieftonbe, 

gut ſcheint, daß man biuter volitiſchem 
den Fäitich er Priedeunstanbe ein meuia 

ze. mit ihbrrm Fkücelſchlaa. inmit'en 

aller Antmbaften Eneraien des Sabllamsufes. anf das hin⸗ 
weiians meiſten Deut chen einig ſind: die 

Mif den angetegentiichüten Eupiebiuncen gor 

ves. SeiUi-SAnanz. 

Die erstklassige 
2-Pig.-Zigarette.      unkt 

„Empörer in der Dichtung.“ 
Ferdinand Eregori im Danaiger Stadttheater. 

In der geßrigen 6. Kterariſchen Morgenfeier zeigte Jer⸗ 

dinand Gregori vor einer zahireich erſchienenen Zubörer⸗ 

jchaft die tiefſchneidende Wegſpur der Empörer aller Zeiten, 
baltend an den großen Stationen eines Hios. Promethens, 

Satan, Fauſt, des Sczweizers Siauffacher und des Ueber⸗ 

menſchen Nietziche. In einer geraumen Stunde ward man 

durch Aronen getragen. erklangen machtvoll Rie propbetiſchen 

Stimmen der Suiber⸗Bibel, der Aiichnlos. Mikton, Gvethe, 

Schilker und Nietzſche. Die Gegenwart ging leer aus. Gre⸗ 

geri begründete ;⸗ in einer meiſterlich prägnanten. von 

tieſem wiffenſchaft em Ergründen und Exfaffen zeugenden 

Einkührung: Der neueren Zeit febke der Gegemipieler: der 
junge Empörer wende ſich mit feiuer Arflehnuns an zu kleine 

Wkderitände, fatt gegen den Kosmos, gegen die Sotiheit vor⸗ 
zuſtoßen. 

   

  

   

    

  

allem auch ſein grobes, allumiaßfendes Biſſen, And darans 

wieder kemmt dieſer heilige KReipekt. mit dem er ſich an die 

gewaltigen Stoßße beranmacht. Er ißt da ein Prieſter. dienend 

und opfernd. Aus feiwer ſprachkichen Geſtaltung des Schmer⸗ 

zes, des Zornes., Ler Empörnng wächſ numtäiielbar das 

Ertebnis. Jedes der Zargeboßeven Stücke Hatte teiwen Rbyrb⸗ 
mns. ſeine beſondere Jancummfi? WMan maß es grhönt 

aben. mie Ferdinand Eregori das Buch Siob bringt. wie er 

den Vorgaug kumt und barmn aus feiner Mitie den Jammer 

des geſchhkagenen Gotteskuecktes emvorklagen läßt. wee er dem 

demttig Hadernden d⸗n Hebermöchtigen. Hinerſorichlieken 
gegenäberſtelkt, zu“ eichört dem Schöpfe⸗ 

Das war wergletchlich. 

  
B. O. 

  

Das wa- eine wahrhaftige Röcgen feier! 

Kenes Aitevachlen der Kolköbääknenbewennme in Witket⸗ 

bdenisklanb. Die narke Junalme der Solkt zünnen in Aai⸗ 
keldentſchland. deren Sar jett natezu 50 crrricht bet, mebüt 
cine Abtrennuna des ib.mingiftden Landes vom bisk.—iger 

Organifattonsgebbet motendig. Dus nerc Gaftene Peaßßs, 
fekrrtariat benindel ſich in J⸗na. De Arde:Saek's'e Praus; 
Sachien und Anhalk ble'ben der Beei⸗Wrekrrtarah in E 
AunterteLt. 

 



  

   

  

      
Dazigs Vertrenmg in Auslarde. 

Eiur Erilceben bes Oberkormmiffars angunften Danziss 
Der Völkerbundskommiſſar hat entſchieden: 
Die polniiche Regierung iſt nicht berechtigt, die Zahlung 

für die Briorbunng eines Danziger Konſular-⸗Attaches in 

einer ansländiſchen Stadt, wo die Freie Stadt Danzis wich⸗ 
tige wirtichaftliche Intereſſen hat, zu verweigern. 

Bei der Fordernng an die polniſche Regierung, eine der⸗ 
arkige Beiordnung vorzunehmen, obliegt es der, Freien 
Stadt, darzulegen, daß wichtige wirtſchaftliche Intereſſen 

der Freien Stadt tatfächlich in dieſer ausländiſchen Stadt 

voxliegen. — 
Für den Fall. daß die Freie Stadt nicht in der Lage iit. 

die volniiche Regierung von ihrem Anſpruch auf die Ver⸗ 
an einem beſtimmten Orte au überzeugen, ſoll die 

Angelegenbeit dem Schiedsſpruch einer unparteiiſchen Au⸗ 

torität in Kouſnlarfragen unierbreitet werden, die von 
beiden Barieien ernanni wird. oder, wenn die Parteien über 
die Ernenunng ſich nicht einigen können, durch mich ausge⸗ 

Die Franxe der Danziger Konſularattachss iſt 
eiwa 234 Fabre verſchlevyt worden und die Freie Stadt hat 

erniten Schaden erlitten dadurch. daß die volniſche Regte⸗ 

runs es verfänmt Bat. Danziger Staatsangehösrige denjent⸗ 

gen volntichen Eonfulaten. wo die Freie Stadt Danzia wich⸗ 

nige wirtichaftliche Intereßen hbat. beizuordnen. Das einzige 
Kouninlat, von dem die Freie Stadt überhaupt Handels⸗ 

nothricbten erbalten bai, it Hamburs und won dort auch 

erdt. ſeit ein Danziger demſelßben Heiseordnet iſt. Die Freie 
Stadt Dansia Beanſprucht die Beiorbnung von Danziger 
Stwattangeföriaen zu kolgdenden Pläen- 

Denden., Aufiwerven. Kiga. Reval. Helfnafors. Bnkarelt, 
Mosken. Berlfu. Kspenhagen. Stockholm., Nennork. Rotter⸗ 

SDoumiig beruft ſich dabei auf den Artikel 3 des Damzia⸗ 
relniſchen Sertraas von Paris. der vorſtebt. daß an für ten 

Freiffaat wichiiaen Plätzen Dansiger Vertreter der pol⸗ 

niſchen Koniulate beigeordnet werden. Die Koſten hat 

Volen zu tragen- — 
Die volniicße Kekieruna erklärt. daß ſie niemals veräucht 

Babe. ſich ker Erfüllung ibrer Verpflichtungen aus Artikel à 
des Rertraaes von Varis zu entzielen. aber die volniſche 

Keniermna ſei der Meinuna. daß Danzia und Molen an 

einem Hebereinkymmen beszüalich der volniſchen Kon⸗ 

eulate. in denen Don⸗iger Staatsanacßßrige beichäftiat mer- 

Ren fugen. kemmen müßen. Keinesfalls könne die polniſche 
Kepferhwa ein Ditlet non der Freien Stadt entaegennenmen. 

s diefr mit Vrlen au einem Uebereinkemmen gelonat 

alick der Orte nund der Bedinaungen. unter denen Dan⸗ 

siher SloeisengerSrier bei volniien Kenſulaten heichäktiat 
Werden feuen. Dieie Fraaen müsten ſo wie alle anderen. 

Lie mit Kynintarangelegenbeiten zuſammenhängen. aleic⸗ 
Seiria in den Serfanslnugen. die in kurser Zeit awiſchert 
Seren und SDorrtta Katttnben ſollen. verpandelt werden. 

Defter erklärt- Pie nolnitche Mcaserynd, daß die Mittel kür 

Se D-er Sruintar⸗Attack's nuch nicht num volniſchen 
Perente bewiniat worden ſeien. Don⸗ia bat deskald 

eirr Erichribrne des Sberkyommißers bsrbeigefühürt. Vack⸗ 
sSem Lieſer L⸗ vertraaliche Grundlaae der Dan:iaer Kor⸗ 
SSD rrsS Fat snef er in ſeiner Emſch-idnna ans: 
Srun esg nes KtueSen eg die. verfofuunasmỹiur 

IL is Leten für bit Ansneben. die Fär frocsd-inen 
Srere- E Eenstiat mryser. die Zunimmung des Sar⸗ 
Lamenpis exberdert. ſu mus huch — meine ich — von jedem 
Del. Ler im vorens ine Lernsfichnva be-ũualihh einer be- 
Aämi ee ent Fch ornemmen Fat. exmertel merden. 

des er ſem vneEhs-iees Verterren wit Sieſer Ver⸗ 
SEEEE ih ffene brinet nus nicht nmasckeprt. 

Dieh Eese Sie von der Nreien Steht varochraochten 

Ar f=r ie Wir-srme von Laninfar-Attachs au 
„ Srve eneh—. eber zer A-hanstune de- Kreien Slaßt. 
*= Eia Keitrunt wo ein erfer-AHehô in Ham⸗ 
„ Ei-eprbrel n bie Freie Scst feine Kandelsnedt- 

rer i' r A-t ien iraenseisem nalnifmmen Kor⸗ 
Hut⸗t rEn Ee ia vren ber „ithtn eaiernna ui-- 

ru- E* -vEEt Sie BrPonuinna. dan 
K5r EF＋ - He- rtnaihvehen Fat. Pie vnm pen 

Len niht wefreenemee-n werden. uns öie 

St— Rie eummen von *-n ANiiachas für Sieten 
enrs. =n = Hü-ii Feh ein in kieiner 
SE * De er , i riteh-, Menfaee durch 

Hetr er e nsd nyter⸗ 
A r-v1 i2½ in rh-r Stlt. öehrn Antereßen 

eLi-M KHνπεεά uπ. NB-= „a ün fn 
N- Karbermmern von Lenfnfar⸗Staffen 

Dε r ,e „Mst eemeeet & Furch ftarke uub 

ü—- *- K e -vaht teün müffen. 
TVT.* ;Ser in diet e erhrahf merhben must. 

* = r. ài- E- eis-ne Fät Rie Gekafta- 
r FE Vie Mtiiess- im rers Lsie võtiaen Narfeb⸗ 
„ & E= dens vh e Narfaer Veaiermna 

en Def-e ees Fe²r Ni- Minrhunna vom 
S Sn- A en fann. Fauls 
DE-ü-feit ia dieter Auaelearnpeit ent⸗ 

kct. Fßr— &E h „er PBahrv. n pverferfches Gut⸗ 
Aßem eines Eernnbiernt Hr Lrntufarfragen zu be⸗ 
Smer. AO Sie Nnseleserheit zu erlebigen- 
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dem elendigen Jammer hebt zu Höherem! Aber ich wills 
euch ſagen, euch Leidensgenvſſinnen, wie es iſt! Den Macht⸗ 
babern, die ſelber genug haben, genug Wobnung, Eſſen, 

Veßen!i0 dann. freilich dann kanns nicht Menſchen genug 
geben! ů 

Wenn alſo durch Aufhebung dieſes Paragräphen, der 
übrigens in manchen Ländérn gar nicht exiſtiert (in Frank⸗ 
reich beſtebt auch ein ſolcher Paragrapb, doch bleibt er in 
der Braxis wirkungslos), die Geburtenzahl in Danzig 
zurückgehen ſollte, ſo tritt als Ausgleich eine geſunde Ge⸗ 
neration ins Leben. —* ů 
Und die Raſſe wirs ſich gefünder entwickeln! Nicht länger 
muß die Nahrung der drei Kinder reichen für acht; nicht 
pferchen ſich zehn Perſonen in eine Wohnung für fünf: nicht 
zerren ſieben Kleine die müde und erſchöpfte Mutter durch 
die Tageslaſt. ſondern drei, vielleicht zwei ſind der Sonnen⸗ 
ſchein der Eltern, die Zeit und Neigung haben, wieder an 
ihnen jung zu werden. Dann wüchſe ein Geſchlecht heran, 
Miut weil es kräftiger iſt. auch hböher ſteht und höher 

11 

EEEAHer 
Sozläldemokratiſcher Berein Danzig⸗Stadt. 

Dienstaa, den 18. Nopember 18382, abends 7 Ubr, im 
garoßen Saale der Gewerbehalle. Schüſſeldamm (?2. 2 Tr.: 

Ordentliche Milgliederverſammlung 
Tagesorbnung: 1. Tätiakeitsbericht des Vorſtandes und 

PAbrechnung vom ‚. QAnartal 1824. 2. Bortrag der 
Genoffin Malikowski über Zweck und Ziel der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt. — —— 3 

é Licht — denen ſteckt der Krieg, der künftige, im Kopfe! Und 

Da wichtige Beſchlaffe zu faſſen find, iſt jedes Mitalied ver⸗ 
pflichtet, vünktlich au erſcheinten. — 

— Der Vorſtand. 

EEUEUUEEIEIEIIIA 
Det Kampf um die Aufwertung. 

Eine ſtürmiſche Gläubigerverſammlung. 
Eine allgemeine Gläubiger⸗Verſammlung, welche die Ver⸗ 

bände der Hypothekengläubiger, der Inhaber von Danziger 
Stadtanleihen aus den Jahren 1904, 1909 ind 1911 und der 
ſonſtigen Sparer uſw. umfaßte, fand geſtern im Saale des 
Werftiveiſehauſes ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten 
Plas beſetzt. Herr Oberlehrer Wälms behandelte den Ge⸗ 
jetzentwurf. wie er jetzt vom Hauptausſchuß im Wortlaut 
feſtgeſetzt worden iſt. Die Umrechnung über den Dollar 
muß nerſchwinden, weil dadurch einem großen Teil der 
Gläubiger ſein Eigentum genommen und dem Schuldner (lin 
vielen Fällen dem Ansländer) geſchenkt wird. Die Um⸗ 
weriung von 30 Gulden für 100 Goldmark bei fofortiger 
Auszablung ſei geradezu beſchämend. 

S 4. Abſ. 4, ſowie die SS 6 und sa bes Geſetzentwurfs 
müſfen geſtrichen werden. Rektor Dienerowitz als Vor⸗ 
ſisender des Berbandes der Inhaber von Danziger Stadt⸗ 
anleiben aus den Jahren 1904. 1909 und 1911. wies auf dret 
Ungerechtigkeiten im jetzigen Geſetzentwurf hin. Die Stadt⸗ 
anleiben werden nur mit 15 Gulden vro 100 Gold⸗ 
mark bewertet, 115 Gulden werd u der Stadt geſchenkt. Dieſe 
Obliaationen feien nicht geringwertiger als Höpotheken. 
Er verlangte ferner die Wiederherſtellnng des S 6 des 
Senatsentwurfs. nur mit dem Unterſchiede, daß der Zinſen⸗ 
dienſt ſofort mit 1 Prozent aufgenommen wird, alle 2 Jahre 

um 1 Prozent feigt, ſo daß in 6—8 Jahren volle Zinſen des 
Goldmarkbetrages gezahlt werden, dazu eine jährliche Aus⸗ 
loinng nach dem Stadihaushaltsvlan. Weiter wurde ver⸗ 
lanat, daß für alle Fälle dem Gläubiger gemäß Artikel 110 
der Verfafſuna der Freien Stadt Danzig der Rechtsweg offen 
gelafen werde. ——— 

Sebrer Füßblöbrügge als Borfitzender des Berbandes 
der Sparer. erklärte. daß der Gefettentwurf im Sauptaus⸗ 
ſchußt verſchlechtert worden ſei. ‚ 

Als Diskuſfonsredner trat u. a. Abg. Gen. Rahn auf, 
der Anariſſe auf die ſoztaldemokrati⸗e Fraktion energiich 
zurückwies und den Nachweis fübrte. daß die Vertreter der 
Glänbiger⸗Berbände bei Berabſchiebung des Bährungs⸗ 
geietzes in kurzfichtiger Weiſe den Antrag der Deutſchen 
Partei auf Beſeitigung ber Aufwertungsbeßtimmungen aus 
dert Wäbrunasseſes zugeſtimmk hätken. Seine Ausfüährun⸗ 
gen waren von ſolaenden Grundgedanken getragen: Die 
Anfwertungspbeſtimmung ſei leider araen die Stimen der 
Sozialbemokraten mit den Stimmen der bürgerlichen Ab⸗ 
gerröneten zum Schaden aller Gläubiger aus dem Wäh⸗ 
rungsgeſetz beſeitigt worben. Gen. Raln wies auch darauf 
bin. daß ein Bergleich zwiſchen Deniichland und dem Frei⸗ 
Anat nicht gezogen werben könnte, weil die durch den Welk⸗ 
krien eingetragene Berſchnlönng Deutſchlands und die Rarke 
Belaſtuna der deuiſchen Wirtſchaft durch die RNevarations⸗ 
abgaben. dort eine weſentlich böhere Anfwertuna als wie fie 
die Stenernolverorbnung vorjebe. verbiete. 

uiſe im Freiſtaat. 
geſprochen wer⸗ 
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bis zu dieſer Regelung ungehindert aus den Grundſtücks 
erträgen ziehen. Die Hauptſache iſt, daß ein Geſetz zuſtand 
kommt, das als einigermaßen gangbar und erträglich an⸗ 
geſprochen werden kann. Vor allem verlangen wix, daß wi⸗ 
hier nicht ſchlechter als in Polen und in Deutſchland 
hardelt werden. Die polniſche Aufwertungsverordnung 
troß aller gegenteiligen Ausſtreuungen bedeutend günſtie 
als der Danziger Eutwurf. Wir fordern darum mit allen 
Nachduck, daß wenn der Geſetzentwurf nicht gans erhebli 
vorbeſſert wird, die Verabſchiedung des Geſetzes ſo lan 
hinausgeſchoben wird, bis ſich die Entſcheidung in De⸗ 
land klar erkennen läßt, zumal der Senat ſich uns gege⸗ 
über bei jeder Gelegenheit aus Gründen der Rechtseinbei 
auf des Zuſammengehen mit Dentſchland berufen hat. 
§4 Abſatz 4 der Abänderungen des Hauptausſchuſſes (Be 
friedigung der Hypothekenpfandbriefgläubiger durch né⸗ 
auszugebende. auf Gulden lantende. Hypothekenpfandbriefe 
iſt ſofort zu ſtreichen, weil er ſachlich durch das Geſetz nich 
begründet iſt und eine ſpätere Abänderung faſt zur Ut 
möglichkeit macht. Schon heute erklären wir, daß wir u 
einem ſolchen Machtſpruch nicht fügen.“ 

   

Das Vermögen der ehem. Weſtyr. Feuerſoßietit. 
Abweiſung volniſcher Anſprüche dürch den Oberkommiffar⸗ 

Polen hatte Anſpruch an das Vermögen der ehemaligen 
Weſtpr. Feuerſoziettä geſtellt, das bekanntlich durch nicht 
einwandfreie Manipulationen der Allgemeinheit entzogen 
und der Verſicherungsgeſellſchaft „Die Danzig“ zugebogen 
worden iſt. Durch die folgende Entſcheidung des Ober- 
kommiſſars ſind jetzt die polniſchen Anſprüche auf Anteil an 
dem Vermögen abgewiefen worden: — 

„Ich entſcheide, daß irgeudwelche Anſprüche, welche von 
der polniſchen Regierung als Nachfolgerin der deutſchen 
Regierung, ſei es im eigenen Intereſſe, ſei es im Inter⸗ 
eſie ihrer Staatsangehörigen hinſichtlich der Verteilung 
des Vermögens oder binſichtlich des Vermögens ſelber, 
der ebemaligen preußiſchen öffentlich rechtlichen Kor⸗ 
poration „Die Weſtpreußiſche Feuerſozietät“, jetzt bekannt 
als „Die Danzig“, erhoben worden, nicht einen Gegen⸗ 
ſtand bilden. welchen zu behandeln ich zuſtändig bin, da 
die Umwandlung der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät in die 
Aktiengeſülſchaft „Die Danzig“ während der Verwaltung 
des Gebietes, welches jetzt als die Freie Stadt Danzig 
bekannt iſt durch die Alliierten mit Zuſtimmung, und 
Ermächtigung des Hohen Kommiſſars der Alliierten ſtatt⸗ 
fand. Die Gründe werden ſpäter bekanntgegeben.“ 

      

Was ſagen Sie zu Leibuſch? Die Sache iſt gut. Will da 
ein alter Herr, der als reicher Erbonkel der Famitie ſich 
allgemeiner Beliebthbeit erfreut, eine 17jährige Maid als 
Gattin heimführen. Darob großes Entſetzen bei den um 

ihre Hoffnungen Betrogenen. die Beliebtheit ſchlägt nun 
jelbſtverſtändlich in das Gegenieil um. Dafür berrſcht aber 
eitel Freude und Sonnenſchein in der Familie der Braut, 
bis am Hochzeitstag der nengebackene Bräutigam erklärt, 
ſein ganzes Vermögen verloren zu haben. Große Entrüſtung 
auf allen Seiten. Bis er ſchließlich erklärt, ſich nur einen 
Scherz erlanbt zu haben. Sein Vermögen ſei noch vorhan⸗ 
den, habe ſich ſogar verdoppelt. Gerährt ſinkt ſich alles in 
die Arme, da jeder auf ſeine Rechnung kommen ſoll. Daß 
das Herrufeld⸗Theater aus dieſem Erbſchaftskonflikt 
eine urfidele Komödie macht, verſtehßt ſich von ſelbſt. Anton 
Herrufeld und Ferbinand Grünecker in den. 
Hauptrollen waren köſtlich. Er wird herslich gelacht. Und 
da Lachen geiund iſt, kann der Beiuch des Wilhelm⸗ 
Theaters wo dieſe Komödie allabendlich in Szene geſetzt 
wird, beſtens empfohlen werden. 

Sprechchor⸗Verſammlung. Am letzten Sonnabend hatten 
die „Raturfreunde“ den Sprechchor zu einer Verſammlung 
auſammengerufen, die eine ſehr rege Beteiligung aufau⸗ 
weiſen hatte. Nach kurzer Ansſprache über die verfloßene 
Arbeit beſchäftigte man ſich in der Hauvtiache mit der zu⸗ 
künftigen AKusgeſtaltung des Chores. Da der Sorechchor 
lich aus Mitgliedern der verſchiedenſten proletariſchen 
Jugendorganijationen sujammenietzt, ſoll er jortan den 
Namen „Proletariſcher Schrechchor“ tragen. Die geſchäft⸗ 
liche Leituna des Chores ſoll. wie bisber von den „Natur⸗ 
freunden“ ausgeübt werden und find daher alle Anſchriften 
an A. Kwitniewski, Karpfenſeigen 1. zu richten. Am kom⸗ 
menden Dicnstag, 18. November. findet die nächſte Chbor⸗ 
ſtunde, abends 7½2 Uhr, im Seim der Naturfreunde (Stock⸗ 
turm! Katt. Da in dieſer Stunde mit dem Einüben neuer 
Eböre begonnen wird. find alle Genoßten. die bereit ſind ſich 
on dirier Arbeit zu beteiligen, herzlich willkommen. Es 
ſet bei dieſer Gelegenbeit darauf hingewieſen. daß der Chor 
nicht nur aus Mitaliedern der Iugendorganiſationen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt und daber auch ältere Genoßſen daran 
ülnehmen können. — Es wurde weiter beſchlofſen, neben 
der Veranſtaltung von Feierſtunden ſich auch weiterhin an 
der Ansgeſtaltung vroletariſcher Veranſtaltungen zu be⸗ 
teiligen. ſofern dieſe nicht mit Tanz verbunden ſind. der 
Ansichank alkoholiſcher Getränke und das Rauchen unter⸗ 
bleißt.— In nächſter Woche heginnt ferner ein Sprechkurſus 
für Einzelſorecher des Ehares. Die große Teilnehmerzall 
machte eine Teilung notwendig. — Noch einmal ergebt an 
alle AInterekenten die Kufforberung: Ericheint vollgählt 
und pünktlich zur nächſten Hebungsſütunde! 
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Dühs. Eiune Sibuns der Gemeinbeverz⸗ 

6 Ubr, im Sitzungszimmer des Rathauſes ſtatt. 
vrbnung der öfientlichen Sisung umſatzt nicht weniger 
Punrkte, darunter Antrag der ſoäialbempkratiſchen 

bn anf Bereitſtellung von Mitteln zum Ankauf ron 
Kohlen und Kartoffeln für Minderbemittelte; Antrag 

rlichen Parteien auf Gewährung von Wintervor⸗ 
(Srennmaterial. Kartoffeln uſw., eytl. Bekleibung) 

auch Bargeld an Minderbemittelte: Eröffnung der 
üche für arme Schulkinder; Genehmigung der in⸗ 
Hereits ausgeführten und noch auszuführenden Nor⸗ 
beiten und Bewilligung der dafür erforderlichen 

ittel: Beleſtigung der Konradſtraße und Bewilligung 
afür erkorderlichen Geldmittel: Schaffung einer Rodel⸗ 

„ *S Sewilligung der Koſten; Schaffung elner Grüin⸗ 
anlage auf dem Pelonker Platz und Bewilliguns der Gew⸗ 
miitel: Autraa der Kommuniſtiſchen Partei betreffend Schaf⸗ 
FPrig der Wohnungszuweiſungskommiffion: Neuwahl der 
Beiiter für das Mieteinigungsamt; Antrag des Gemeinde⸗ 
Serürönrien Gen. Oſtrowski betreffend Befrriung der 
Unierttäthungsempfänger von der Kanalgebühr: Antrag der 
Gemeindeverorbneten der Kommuniſtiſchen Partei auf Er⸗ 
Eüähung der UNuterſtützung an Ortsarme; Feſtſetzung des 
Sertes der Materialbezüge., die den Bcamten und Ange⸗ 
keliten auf das Dienſteinkommen anzurechnen ſind: Feſt⸗ 
getnng der Mieten für die Wohnungen in den Gemeinde⸗ 
Bänſern und in den durch die Gemeinde bergeſtelten Soh⸗ 
Wngen; Inſchnß zum Bau eines Zollabfertigungsgebäudes; 
Bewillignug der Koſten für den Umbau im Rathauſe: Er⸗ 
Eehmng von Auſchläaen zur Grundwechſelſtener: Neurege⸗ 
Ena der Berdebung von Räumen im Luzeum zu Veranuſtal⸗ 
imtcen: Antrad der Deutſchſozialen Partei auf Freiſtellung 
Ler Beſangvereine von der Anlamiete: Aufbebung der Koß⸗ 
lenklanfel: Berteilnug der Straßenreinigungskoften für 
1094 anf Gemeinbde nub Anlieger: Tarif für die Erhebung 
von Marktſtandgeld: Berpachtung der Marktſtände: Erſaß⸗ 
mahßl eines Miigliedes für den Steuerausſchuß für Grund⸗ 
werinener: Anträge in Sachen der Herbergsſtener und even⸗ 

twelle Beſchlußfafſung darüber; Antrag auf Herabſetzung der 
GSehpreife und Berbefferung der Straßenbeleuchtung: Auf⸗ 

bebrus des Beſchluſſes vom 22. Januar 1920 betr. Ausſchluß 
Der Mitalieder der Gemeindevertretung von Lieferung und 

der Gemeinde, die im Submiſſionswege vergeben 
werden. Anichliekend ſoll eine aebeime Sitzung ſtattfinden. 

l.E— 
ů KünieshVers. Eine Köniasberger Handels⸗ 
Delesation in Mos kau. Ihre Aufaabe beſteht in 
der Klaritellung der Tränsvort⸗ und Finanzierungsmöa⸗ 

lüchkeiten des Köniasberger Haſens inbetreff der Handels⸗ 
pperationen mit Sowietirußland. wobei Königsberg als 
Verbinbnngsglied für den Handel mit Weſtdeutſchland 
dienen foll. Zur Berwirklichung dieſes Planes beſtehen 
ſchen Abmachnugen mit Lettlanb und Litauen, was Er⸗ 
Aäebrigang des Tarifs anbelaugt. Die Delegierten wollen 
auußd in Moskan Tarifermäßiaungen auswirken und die 

Schaffung einer dentſchen ökonomiſchen Inſtitution zu In⸗ 
Formatiunsawecken in Moskan befürworten. Die deutſchen 
Deletierten wollen dann weiter über Kursk und Charkow 
in den Kankaſns reiſen und dann über Weißrukland wieder 
uanh Moskan àurückfebren. 

Klöninsbers. Ein neues Lehrlinasbeim. Auf 
Arreamna bes bießigen Städtiſchen Woblfahrtsamts bat das 
Luraturium der Tiepoltichen Stiftungen ſich bereits erklärt, 
in en vberen Känmen des Waiſenhaufes. Butaldüraße. ein 
Sebrſingsbeim zu errichten, in dem vorlänfig bis zu 35 
Seümſingen WByolnnng. volle Verpflenung. Gelegenbeit aur 
Unterbalfuna in den Freiſtunden gewäbrt werden ſoll. 
Etur Nribe von Jimmern merden als Schlafsimmer, ein 
weäferre als Saſch⸗ und Badezimmer. ein Saal aum ge⸗ 
meinscsafilichen Anfenthalt in Freintunden. bei Bebarf-onch 
ein Srrib- unb Leiezimmer eingerichtet werden. Die 
Habe der Beryflennnasiätze bänat auch dauon ab., wie weit 
die Cinriszinsa Unterülüsnna findel. jedoch muß jedenfalls 
kei Bessritinkeit der Satz ſo ermäkigt werden, daß er 
EEESer m. 

Sieittin. Kein Roman! Am . September wurde 
der Wiährige Kanfmann Joſef Simons vom Großen Schöß⸗ 
kengerit megen ſfühmerer Urfundenfälichung und Betruges 
hante menen eines weiferen Betrnasfalls au 2½ Jahren 
(füramis vernrfrilt. Gegen das Urteil batte der Auae⸗ 
klame Bernima eingeleal. Der Knaeklante iſt der Sobn 
eines Kleideriakrifamien. Mit 20 Jabren gelangte er ſchon 
auf dür ſchieſe Ebene. In Haſle bafte er ſich als 
TFabrülbender anfgeivielt mit 2 Nillinnen Mark Bermüögen. 
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Geäteh Vaßgt aeert e 
Inzwüſchen hatte er Beziehungen mit einer 
wohlbabenden Bolliner Bürgers angeknüpft. Durch Groß⸗ 

Schwiegervaters, mit deffen Hilfe er ein Maſchinen⸗ 
ervortgeſchäft etnrichtete. Er reiſte geſ⸗ ͤch ab 
und zu nach Stettin. Im Dezember lernte er im Parade⸗ 
kaſino eine Dame kennen, die bier am Orte; zwei gut⸗ 
gehßende Geſchäfte ihr eigen nannte. Der 3/jäbrigen Ge⸗ 

ſchäftsinbaberin war der junge Mann ſympathiſch, und ſie 
betrachtete ſich als die Braut des Lebbre Doch Simons. 
Er meinte gelegentlich zu ihr: Ich gehöre doch jetzt zur 
Familie und werde dafür ſorgen, daß dein Geld vor Ent⸗ 
wertung geſchützt iſt. Die gutglänbige Braut händigte ihm 
nach und nach 17 Millionen — damals eine recht anſehnliche 
Summe — aus. Schließlich hetratete er ſeine Wolliner 
Braut und unternahm eine Hochzeitsreiſe nach dem be⸗ 
kannten Erhorungsort Garmiſch⸗Partenktrchen. ſe Koſten 
dieſer Hochzeitsreiſe trug die Stettiner Braut, die 
von allem nichts ahnte. kaufte dann das erſte Hotel der 
Stadt Wollin gegen Zahlung einer jährlichen Rente von 
6000 Mark an den bisherigen Inhaber. Als Sicherheit 
wurbe bei der Camminer Kreisbankſtelle Hagen ein ſieben⸗ 
mal verſtegeltes Kouvert binterlegt. In dieſem Louvert 
ſollten ſich angeblich 110 000 Mark befinden. In Wirklich⸗ 
keit bildeten den Inbalt 100 000 öſterreichiſche Kronen gleich 

ſechs deutſche Rentenmark. Schlieklich verließ ihn ſeines 
Gllckes Stern. Die betrogene Stettiner Braut juhr nach 
Wolliu und erzählte die ſchlimmen Geſchichten. Er floh in 
dte „Fremde“ — nach Bauern — und verübte bort wettere 
Strafiaten die mit swei Monaten Gefänauis beſtraft wur⸗ 
den. Endlich wurde der Hochſtapler erkannt. Die Deweis⸗ 
anfnabme ergab ſeine Schuld in vollem Untfange. Die Be⸗ 
rutungsſtraftammer beſtätigte iùm das Urtell der erſten 

Memel. Zwiſchenfall mit Ktanifcen Offi⸗ 
zieren. Ein unliebſamer Zwiſchenfall ereignete ſich auf 
Der Libauer Straße, wo ein Ziviliſt von einem litauiſchen 
Offizier geohrfeiat wurde, weil er den Arm bes Offiaters 
ganz leicht geſtreift hatte. Der Offiaier rebete mit heſtigen 
Worten auf litaniſch auf ibn ein, was jedoch von dem 
Zivtliſten, der der litauiſchen Sprache nicht mächtia war, 
nicht veritanden murbe, er fragte den Offiaier, was er 
wüinſche. worauf er als Autwork eine Obrfeige erhlelt. Ein 
anderer Herr entging einem Schlag nur dadurch, daß er 
rechtzeitig auswich. Von der anderen Seite der Straße 
kam dann noch ein weiterer Offisier hinzu der gleichfalls 
eine drohende Haltung einnahm, während zwei weitere 
Offiziere auf der gegenüberliegenden Straßenſeite ſtanden. 
Der Vorfall bat die geſamte Berölkerung Memels ſehr 
exreat und wird nicht bazu beitragen, oͤte beſtehende Unzn⸗ 
friedenheit über die augenblicklichen Zuſtände zu beſeitigen. 

Reval. Duellforderungen im eſtländiſchen 
Parlament. In den letzten Sisungen der eſtländiſchen 
Staatsverſammlung iſt es zu großen Lärmizenen und per⸗ 
Sunlichen Beſchimpfungen gekommen. In Berſfolg dieſer 
Borgänge hat der Aba. Ipabera dem Finanzminiſter Strand⸗ 
mann und Strandmann ſeinerſfeits dem Abg. Hünerſon eine 
Duellforderung zugehen laſſen. Der Abg. Martinſon wurde 

Iuna ein Hottentottenvarlament genannt hatte. 

Großfener in einem Gammiwerk. Freitagabend ent⸗ 
ſtand in den Hanſeatiſchen Gummiwerken in Moorfleth5 bei 
Hamburg ein Feuer, besſehr raſch um ſich. ariff. Die 
Fabrit fertigt zurzeit Simmiſtoffe für Regenmäntel an. 
Das garoße Gebäude ſtand bereits in Flammen. als vier 
Züge der Halnburger Feuerwehr und ein Sölchbvot am 
Branövlatz erſchienen. Die alte Fabrik brannte bis auf die 
Umfaffungasmanern nieder und die Feuerwehr mußte ſich 
darauf beſchränken. einen Neubou, in bem auch ſchon ge⸗ 
arbeitet wird, zu ſchützen. Grotze Gefahr beßtand auch für 
Die en der Nähe befiündlichen awei gedeckten BDauernhäuſer. 
zündu handelt es ſich bet dem Feuer um Selbſtent⸗ 
ahüindung⸗ 

Ein ſeines Geſchält. Infolae der Zurückziehnng ber 
franzöfiſchen Erunnen aus Gelfenkirchen ſind u. a. in teſer 
Stadt ebenfalls Wohnungen ſamt Möbel, die von ben. Be⸗ 
ſabnnasbebörden beſchlagnahmt waren, dem 5ffentlichen 
Wohnnngsmarkt aurückgegeben worden. Die Beborden   

     
     

    

          

hatten vexfügt. baß die freiwerdenden Mößel an minderbe⸗ 
mittelte Familien zu pilliqgen Preiſen abgegeben werden. 
Dangegen hat der Verband der Möpelßänbler Proteſt er⸗ 
boben und verlangt. baß ſämtliche Wößel pieſer Art vrom 

Er leate ſich nieder und ſab tief in den Himmel binein. 
au einer Steile, wo die Mondbenle nur noch wie ein Haues 

jener ſich wie eine Domkupnel mölbte. Er batte 
Graje und füclte Eüöblen Wind in den 
ichllef loaar ein. 

    

für eine Sitzung ausgeſchloſſen., weil er die Staatsverſamm-⸗ 

Duuch Groß⸗ heit ſchärffte V a ingelegt. S heit ſchärfſte Verwahrung eingelegt. Si 
jprechereien und Lilgen gewann ex das Berträuen ſeines 
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verlanden, da 

Durg Die Seenererwkeung u Piüicer ei —— urch die stperme O zu billigen, Preiſen der minde— 
bemittelten Vevolterung Eberfaſſen werden Dem; Prote 
wird vorausſichtliche ſtattaegeben werden e 

Ans Seenot gerettet. Ein auf der Adria umherirrende 
Schiff mit 32 Arbeitern, das ſich von ſeinem Anker be 
Hebungsarbeiten an einem ehemaligen öbſterxeichiſche 
Kriegsſchiff losseriſſen hatte, wurde von zwei Schleppert 
die nach ihm ausgeſandt worden waren, an der Po⸗Mür 
dung aufgefunden. wo es auf einer Sandbank feſitlag. Zr 
erſt wurbden die Inſaſſen gerettet, ſchließlich gelang es aug 
das Schiff wieber flott zu machen. — 

Großfener in New⸗Jerſey. „Chicago Tribnne“ meld 
aus Neuyvork: Ein großser Teil von New⸗Jerſey iſt geſter 
morgen von einem großen Brand heimgeſucht worden, w 
er in der Geſchichte der Stadt einzig daſteht. Das Feue 
brach um 9 Uhr morgens in einer Salvetermühle aus un 
verbreitete ſich raſch über vier Stadtteile hin. Durch di 
durch zablreiche Exploſionen in die Luft geſchlenderte 
Trümmerſtiicke wurde der Brand noch weiter verbreite 
Zu einem Teil fielen dieſe Stücke in eine Schar Schu 
kKinder, von denen viele vermißt werden: über 900 Familie 
ſind obdachlos geworden. Ueber 35 Familten ſind dei 
Braud zum Opfer gefallen. Zehn Feuerwehrlente werde 
noch nermißt. Nach den bisberigen Feſtſtellungen wirde 
15 Perſonen ſchwer verletzt in das Hoſpital gebracht. De 
Sachichaden wird auf Milltonen Dollars geſchäst. 

Tob bei ber Menſur. Angenbrige des Technikums ti 
Lemap, öte ſchlagenden Berbindungen angehörten, hatte 
vor einiger Zeit einen Menſurtag abgehalten. Sierbei har 
eine Menſur einen tragiſchen Ausgang genommen. Gine 
der Beteiligten wurde durch etnen Stich in den Unterlei 
getötet. Die Waffe war durch den Bauchſchutz in den Lei 

  

gebrungen., was den ſofortigen Tod zur Kolge hatte. De 
Student, der den tödlichen Streich gefüührt hat. wurde d 
zwei Fahren Feſtungsbaft verurteilt. ——* 

Heti Neap⸗ Eine mißverſtaubene Filmaujnahme, Bei 5 
arbeitete eine Filmgeſellſchaft. Große Mafſſenſgenen. de 
ütebend aus Statiſten⸗die als Garibalbiner verkleibet ware⸗ 
fingierten einen Angriff auf den Bahnbof. Die Eiſenbahr 
arheiter, die nicht unterrichtet waren. glanbten an eine 
faſziſtiſchen Putſch und machten ihrerſeits einen Geger 
angriff. Eine veritable Schlacht entſpann ſich. Gläcklicher 
weife ohne Waſſien. denn die garibaldiniſchen beſtanden au 
Pappe. Man balgte ſich regelrecht nach allen Regeln de 
Kunit. Der Filmoperateur hatte noch nie in ſeinem Lebe 
eine ſo natürliche Schlacht „gedreht“. Da auch die Be⸗ 
letzungen ſich nicht als allau ernſt erwieſen, endete die Sa 
in Fidelitas. 

Dersamemmts-Amaeiger 
Hir den Mmmiungakalender werden mer bis 9 — 
At Ee, rehern K us, Swashmee arees, besee 

gellenpreis i Dulderpfeunid. 
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Stabtbürgerſchaktsfraktion ber S.B. D. Montas. 35 Ubr nack 
mittaas: Fraktiovsſitznunga im Volkstaa. 

S.B. D. Volkstaasfraktion. Montag, den 17. Nyvembe: 
abends 7 Uhr: Sitzung im Kraktionszimmer. 

D. M.B. Freiorganiſierte Arbeiterſchaft der Eiſenbahnhaupt 
werkftatt. Dienstaa. den 18. Novpember, 456 Ubr. in de 
Maurerherberge Schüſſeldamm) und abends 7 Ubr i 
Heubude bei Schönwieſe finden zwei Berſammlungen ſtat 
Tagesorbnung: Belriehsangelegenbeiten. 11465 

D. M. B. 2. Beairk Langkukr. Dienstag. den 18. Novembe: 
abends 7 Uhr, im Kleinbammervark. kleiner Saal. Marier 
ſtraße. Mitgliederverſammlung. Rebner: Kar 
ſchewski. Thema: 1. Die Akkordarbeit. ihre Auswirkun 
und Regelung“: 2. Bericht von der Geueralverſammlung 

3. Berbands⸗ und Beszirksaugelegenbeiten. 
D. M. B. 8. Beairk Neufahrmaſſer. Dienstag, den 18. Nr 

nember. abends 6 uhr. im Lokal „Zum Leuchtturm, 
Redner: Knauer. Thema: Wirtſchaftliche Selbſthilke 
ſonſt wie oben. 

D. M. B. 8. Bezirk Henhbnde. Dienstag, den 18. Nonembe: 
abends 7 lihr. bei Schinwieſe. Reöner: Fietkau. Thema 
Wirtſchaktliche Selbibilfe“. ſonſt wie uben. 

Zn dieſen Berjammlungen ſind auch die Frauen uuſere 
Mitalieder eingeladen. 
   

kmmer noch am Seeufer. der Schatten ſeiner Iangen G6⸗ 
Kalt Rach irs rotßille Baffer hinab. 
Giovannina kom nähber und näher. Anfänglich ſchien ei 

Aühr weites Samm ſtapfte binte 
Sie ließ die Arme bängen un 

Ibre Auaen bingen au 
Sie batte etwas Trammverſunkeneg. faſt Ver 

Abre nackten Fütze ftachen braun von dem grauer 
Sandwege ab, den ſie ſchritt. Ihr ärmliches Alet 

bing leicht an dem ichlapken. feinen Körpver. Ihre. Arm 

  



  

Homziger Macirichlen 

Mie nene Beamtenbeſoldungsrefornm. 
Die Mitteilungen über die neue Beamtenbeſoldungs⸗ 

reiprm. welche wir geſtern in einem Teil unſerer Auflage 
wiedergegeben baben, baben ſich beſtätigt. Die Monats⸗ 

gehbälter ſind in der geſtern veröffentlichten Form vom Senat 
fengelegt worden. Einige kleine Aenderuüngen ſind noch 
an verzeichnen. Ab 1. September d. J. ſollen 95 Prozent der 
kengeietzten Monatsgehalter gezahlt werden ſolange keine 
Mietserkö'hnng eintritt. Einer Erhböbung der Friedens⸗ 
miete um 10 Prozent ſoll jedesmal eine Erböbung der 
Grundgebaltsfätze um 1 Proz. folgen, ſo da5ß bei Erreichung 
der Friedensmiete das volle Gebaolt gezahlt werden ſoll⸗ 

Die Franuenzulage iſt von 10 auf 15 Gulden erhöht 

worden. Die Kinderzulage iſt wie folgt geändert wor⸗ 
den: Für Kinder unter 6 Jahren erfolgt eine Erhöhung von 

22 auf TT Gulden, über 6 bis 14 Jahren eine Erhöhung von 

”5 bis 31 Gulden und über 14 Jabren eine Erhöhung von 
20 auf 35 Gulden monatlich. Die Frauenbeihilfe ſol 
auch verwiiweten und geſchiedenen Beamten gewährt werden, 
wenn ein Familienmitglied vöͤͤer eine andere in den Haus⸗ 
üund anfigenommene Perſon den eigenen Hausſtand des 
Beamten fübrt. jedoch darf für dieſe Perſon keine Kinder⸗ 
znlage gezablt werden. Ferner muß der Beamte den Unter⸗ 
balt dieſer Perſon überwiegend beſtreiten. 

Die durch Beſchluß des Volkstages vom 10, Sentember 
5. W. bewilligte einmalige Wirtſchaftssulaae ailt als abge⸗ 
Kolten und wird nicht in Anrechnung gebracht⸗ K 

Durſh dieſe Erhöhßung der Gebälter erhö“en ſich die Aus⸗ 
aaben des Staates für die letten ſieben Monate des Hans⸗ 
haltsiahres um 4 445 000 Gulden, und zwar entfallen auf 
die Poitverwaltung 690 000 Gulden, auf die Lullverwaltung 
50% OOU Sulden nnd auf die ſuniticen ſtaatlien Nermaltun⸗ 

gen einſchließlich der Volksſchulen 3165 000 Gulden. 
Dieier Betraa verändert ſich um die der Staatskafie wieder 
Aufließenden Abaüge am Gehalt für die Einkommenſteuer. 
Der Senat bemerkt in ſeiner Begründung des Geietzent⸗ 
Werrfs für den Bolkstag, daß der Danziger Beamtenbund 
Meſer Borlaae auaeſtimmt hal. 

Entiprechend der neuen Regelung der Bezüge der Be⸗ 
amten. Werden auch die Sezüge der Geinren, der Beam⸗ 
ten im Vorbereitungsdienſt und der Angeſtellten einſchlicß⸗ 

lich der Nubegebaltsempfänger und Hinierbliebenen ander⸗ 
weitia gereaelt werden. 

Srüänbung einer Hupothekenbank. 
Durch Dauaiger Banfen iſt jetzt eine Hupothekenbank 

A. E. mit einem Kawital von 1 Million Danziger Gulden 
gegrünbet. Auf das Kapital ſind 25 Proöent eingezahlt. Die 

beabfüichtigt. Sprozentige Piaudbriefe ausän⸗ 
geben, bie über Gulden und Pfund Sterling lauten und 
deren Etnfübrung an der Berliner Börſe geſichert iſt. Jie 
Howvihekrnbanf wird ibren Geſchäftsbetreib und das Be⸗ 
leilmngsgeichärt eri dann aufnehmen. wenn die Organi⸗ 
ſation des Pfundôbrieiverkaufs durchgeführt iß. Der 
Anfüchtsrat jetzt ſich ans folgenden Perſönlichkeiten zuſam⸗ 
men: Dr. Meisner. Direktor der Bank von Dansis, als 
Vyrütender, Dr. Ernſt Goloſchmidt (E. L. Friedmann 

Co. Derlinl und Direktor Otto Drewitz (Danziger Privat⸗ 
Aen⸗Bant) als ſtellvertretende Vorütsende. ferner Direk⸗ 

üEr Ausvach (Dauaiger Bank für Handel und Gewerbe 
A.-Sl. Georg Berghold (Gebr. Berabold), Staatsrat Claaſten 
Sandcsveriibernngs-Antfalt für Angeſtelltel. Senator Fuchs 
Sporkaße der Stadt Danzig), Bruns Hornemann 

(A. Danmme. Bankgeichäft. Danzigſ. Oberregicrungsrat a. D. 
Senmior Seitr Dansiaer Naiffeifenbank. e. G. m. b. H). 
Direktor Pyswiichil (Saveriſche Vereinsbank. München). 
Direttor Dernfrantz (Dresdner Bank. Danzigl. Zum Vor⸗ 
Rand warden vorlänfig benellt die Herren Direktor Richard 
Eimenberüt uus⁵ Dr. Carl Schäier. die das Amt ehrenamtilich 
nams mmter Beibebalimng jihrer Sielluna bei der Bank von 
Dameis ühren werden, bis die Hnvotbekenbank ibre Ge⸗ 
EAite in „olem Amiange aufnebmen wird. Zum Staats⸗ 
*emmmhar bat der Senat Herrn Senator Dr. Frauf nnd 
üm Treuränder Serrn Sberregierunesrat Dr. Draeger Pe⸗ 
üür1. Heber eine Funnßen und eine Bereiniaung der In⸗ 

tereßen der Dauaiaer RAugpenrenter⸗Bank mit der neuge⸗ 

Arünbetren Hervihefenbauf ichmeben noch Verbandlungen. 
Semebenenialls ia eine Vernärkuna des Auffächtsrates durch 

Dimanuhl meitrrer Perſonlichkeiten vorbehalten. 

Ein enllarrter Verleurtder. 
Eim zweürr pelitiicher Beleidigungsprozeß, denen Vor⸗ 

eberrialls in Nchteich abaeivielt haben, kam Frei⸗ 
einer Priwatklege vor der Berufungsüraffam⸗ 
ang zur Berhandiung. Auch bier kam ein Ver⸗ 

„ aasee und S0 ericheint, nberflächlich geſehen, dab in 
Memitich wietder Friebe eingefechrt iũt- ů 
Der Kact Iagen folgense Einzelheiten z Grunde. 

Fräerr Skastrerordneienworüeher von Nenteich. 
Stiebler, Hatte PFriratklage gegen den dortiaen Käm⸗ 
merrikamchrenbatfen Banngarth wegen Beleidianng 
auets dir Freße ertabes. B. wor vor einiger Zeit nach 

Sefnmmen ned üelite iitß iehr ſozialdemokratiich 
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Heimſtättenausſchtß bielt kürzlich eine ſtark beſuchte 

Sithung des erweiterten Vorſbandes ab. Ihr lag eine reich⸗ 
haltige Tagesordnung vor. 

Wo bleibt das Wohnnugsbaugeſetz? Dieſe 
Frage erörterte Profeſſor Kröppel. Er wies dabei auf 
bie Möglichkrit der Durchführung des Wohnungsbangeſetzes 
in der vom Heimſtättenausſchuß vorgeſchlagenen Form bin, 
nämlich unter Aufnahme des Spargedankens, der die einzig 
geſunde Grundlage für die Beſchaffung der, nütigen Mitte! 
zum Wohnungsbau bilde. Er ühbte ſcharfe Kritik an Senat 
und Volkstag von denen der Senat nicht zeitig genug die 
Initiative ergriffen, der Volkstag dieſe für das Wohl der 
Bevölkernng Lreunend michtige Angelegenhett bis heute noch 
nicht erledigt habe. In Danzis ſei es nun ſchon chroniſch ge⸗ 
worden, jeweils den Sommer nutzlos verſtreichen zu laffen 
und im Winter zu bauen. Dieſem Zuſtande müſſe endlich 
einmal ein Ende gemacht und geſorgt werden, daß nicht auch 
der nächſte Sommer wieder fruchtlos verſtreiche. Er empfahl 
den Gewerkſchaften, gleichviel welcher Richtung, Bauge⸗ 
nofſenſchaften zu gründen, da allein das Bauen auf 
genoffenſchaftlicher Grundlage gegenütber dem Verſagen der 
Privatwirtſchaft geeignet ſei, uns aus dem Wohnungselend 
herauszufühbren. 

Dann ſprach Oßergerichtsrat Methner über die Er⸗ 
faffung der Inflationsgewinne beim Grund⸗ 
ſtücks wechſel. Er bezeichnete es als eine Notwendigkeit, 

die aunSewinne Grunderwerb in der Inflationszeit er⸗ 
zrelten inne bei künftigen Verkäufen durch Wiederein⸗ 
führung der Wertzuwachsſteuer zu erfaſſen. Dieſe Sterer 

jei lediglich durch ihre verkehrte Anwendeng in der Infla⸗ 
tionszeit, wo man den Wertverluſt als angeblichen Wert⸗ 

zuwachs beſteuerte, unhaltbar geworden. Daran habe aber 
nicht das ganz vernünftige Geſetz vom A. 2. 1922, ſondern 
deſſen auf dem verfehlten Grundſatze Mark-Mark berubende 

Auslegung Schuld getragen. Wie notwendig die Wieder⸗ 

einführung des Geſetzes ſer zeige eine Statiſtik, die der Bor⸗ 
ſtand des Heimſtättenausſchuſſes in Ermangelung einer 
brauchbaren amtlichen Statiſtik durch Vergleichung der Abreß⸗ 

bücher von 1918 und 1924 über den Grundſtückswechſel in 
Danzig aufgeſtellt habe. Danach haben in dieſer Zeit rund 
50 Prodent aller Dangiger Grunbſtücke ihren 
Beſitzer gewechſelt. Alein 650 Beſitzer wobnen nach 
Ausweis des Adreßbuchs im Auslande. Der wirkliche 
Prozentiatz der Auslämder ſei damit natürlich noch lange 
nicht getroffen. Zu welchen Preifen in jenen Jahren der 

Beſits gewechſelt wurde., ſei allgemein bekannt. Bei Ver⸗ 

käufen der Grundſtücke zum vollen oder annähernden Frie⸗ 

denswert könne der gegenwärtige Beſitzer den geſamten 
Gewinn unverſteuert einſtecken, da die herabäeſetzte Grund⸗ 

wechfelitener dieſen Wertzuwachs in keiner Weiſe erjaſſc. 
Neben der Wertzuwachsſteuer ſei die Durchführung einer 

allgemeinen Grundſteuer nach dem gemeinen Wert unter 

Trennung des Wertes von Boden und Baulichkeiten für den 
geſamten Freiſtaat zu empfehlen. 

Obersoſtinſpektor Froeſeforderte, daß endlich zugunſten 
der Bauhandwerker das Reichsgeſetz über die Sicherung 
der Bauforderungen für Danzig vollſtändig in Kraft 

geſetzt werde. Daß das Reich mit der Inkraftſetzung des für 

die Bauhbandwerker wichtigen Teils noch immer im Rück⸗ 

ſtande fei, dürfe für Danzis keinen Hinderungsgrund bilden. 

Verſchaffung eines guten Poſtens keine Beleidiauna er⸗ 

blicken könne und dem Angeklasten die Wahrnehmung 
berechtigterx Intereſſen anerkannte lacht Tage 

nach der Wabli)]. Dieſe Auffafiung des Gerichtes wird er⸗ 
klärlich, wenn man berückfichtigt, daß der Amtsgerichtsrat 
Dr. Maadeburg der Führer der Deutſchnationa⸗ 
Len Partei in Neuteich, den Vorſitz bei der Schöffen⸗ 

gerichtsützung führte. Die vom Privatkläger eingelegte 
Berufung kan nun vor der Truppner⸗Kammer zur Ver⸗ 

bandlung. Der Vorſitzende bahnte einen Beraleich an und 
der Verteidiger des Angeklagien. Rechtsanwalt Monath⸗ 

Neuteich. wollte auch dieſen politiſchen Prozeß durch cinen 
mel ichließen, um die Ruhe in Neuteich wieder berzu⸗ 

ellen. 
Von der Verbandlung über den Vergleichsvorſchlas 

infereffieren die Ausführungen des Vorſtszenden, der da 
meinte, cs ſei ihm zweifelhaft, ob die Worte des Angeklag⸗ 

ten von der Beſchaffung eines auten Poſtens ſo koloſfſal 
ehrenrührna ſeien, da es doch heute übtich fei, ſich 
auf Grund politiſcher Beziebhunaen perſön⸗ 
liche Vorteile zu verichaffen. Dabei hat der 
Borñtzende ſicher an die deutſchnationale Fuiterkrippen⸗ 
politik des Danziger Senats gedacht. Wir könnten ihm da 
eine aroße Nabl non Perſonen nennen., die da „auf Grund 

politiicher Beziehnnaen“ verüönliche Varteile erſtrebt und 
erreicht haben. Schlieslich meinte der Vorũtzende noch., daß 
der Vorwurf des kleinen Gein⸗s uoch ſchwerwiegender ſein 
küinnfe. wie ber Vorwurf des Angeklaaten. Es kam ſodann 
folgender Beraleich zuftande Die Parteien nehmen die von 
ihnen im volitiſchen Kamof getanenen Aeußernngen mit 
dem Ansdruck des Bedauerns und mit der Erkirung 
zurück. daß ihnen die Abſicht der Beleidianna der Verjon 
des Geaners fernaelegen hak. Dex Angeklaate cr⸗ 
klärt noch, daß er die Richtiakeit feiner Be⸗ 
banntuna nicht aufrecht erhalten kann. Die 
aerichflichen Koſten werden von den Parteien aemeinſam 
zur Hälzle getragen. die aueraerichtlichen Kolten fräat jede 
Wartei für ſich. Der Privaikläaer nahm darauſbin die 

Privalklaae zurück, da ja der ſosialinenieindliche Rendant 
die Unbaltbarkeit ſeines Borwurfes offen zugegeben hat⸗. 

Ye nene Reſſe. 
Die III. Danziger Internafionale Meñe Hudet bekannt⸗ 

  

küunbilhlicht und für alle Meien heibebalfen werben 3oH. Der 

Prypeit entbäalt ale wißensmerten Angaben über die Meile⸗ im Burean der Aßa, 

Serankaliung. Der Anmelbefchinß für Auskreller auf dießer 

Meßße n onf hen 24 Desember kehardent worder. 

Der AEßßirnk etger Gaskerervürktsrs Ter Fleinsser 
Sro K. ant Surhels war Sonnabens in der Nacht von 

  

robleme des Wohnungsbaues. 

  

Regierungsbaumeiſter a. D. Lent ſprach über die Er⸗ 
folge des Spargedankens bei Bangenoſſen⸗ 
ſchaften. Er wies darauf hin, daß es einer Baugenyſſen⸗ 

ſchaft durch die Auffammlung der Sparpfeunige ihrer Mit⸗ 
glieder möglich geweſen ſei, einen Grundſtock von Geld für 
den Heimſtättenban zu bilden und in kurzer Zeit ca. 80. 

Heimſtätten zu ſchaffen. Hierbei habe ſich in hervorragender 

Weiſe die Selbſthilfe der Siedler betätigt, die eine Reihe von 
Arbeiten ſelbſt übernommen und dadurch den Hausbau ver⸗ 
billigt haben. Auch er hält den Spargedanken für die einzig 

gecignete Grundlage der Beſeitigung des Wohnungsekends. 

Dann ſprach Obergerichtsrat Methner über die vom 

Heimſtättenausſchuß ſchon in einer beſonderen Broſchülre be⸗ 
kämpften viel zu bohen Erbbanzinſe der Staßdt 
Danzig, die 20, 30 Pfennige und mehr pro Quadratmeter 
betragen und für den Siedler völlig unrentabel ſeien, wäh⸗ 
rend man in Deutſchland Sätze von etwa 5 Pfennig als an⸗ 
gemeſſen anſehe. Die Stadt Liegnitz 3. B. gebe geringwertige 
Gelände zu 374 bis 5 5, mittlere zu 5, höchſtwertige zu 8 

Pfennig pro Quadratmeter in Erbbauzins, die Stadt Glücks⸗ 
ſtaͤdt zu 2 bis 4 Pfennig pro Quadratmeter. Außerdem ſei 

die dauernde Verſchlechterung der Erbbauverträge zum 

Nachteile der Erbbauberechtigten eine große Gefahr für den 
Fortbeſtand des in hohem Maße für den Heimſtättengedanken 

bewährten Erbbaurechts. Der iin Jäahre 1921 bei der Stadt 

üblich geweſene Erbbauvertrag ſei eine brauchbare Grund⸗ 

lage des Erbbaurechts geweſen, während heute ganz be⸗ 
ſonders die Beſtimmungen über die Verſagung der Geneh⸗ 

migung zur Hypothekenaufnahme und die Heranziehung der 
Erbbauberechtigten zu Anliegerbeiträgen die Lage der Erb⸗ 

bauberechtigten erſchweren. Im Zifſammenhange hiermit 

wies Rechtsanwalt Gruihn auf den Verſuch des Senats hin, 

durch Einbeziehung des Erbbaurechts in das Geſetz über 

Kündigung langfriſtiger Miet⸗ und Pachtverträge ſich cine 
Aufwertung der alten Erbbauzinſe weit über das nach 

ſonſtigen Aufwertungsgrundſätzen berechtigte Maß zu ver⸗ 
jchaffen. Der Erbbauzins könne als dinaliche Belaſtung 

eines Grundſtücks nur im Zuſammenhange mit der Auf⸗ 

wertung der anderen dinglichen Laſten neu geregelt werden. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß der Heimſtättenausſchuß 
jchon in beſonderer Eingabe ſchärfſten Proteſt gegen die Ver⸗ 
mengung des Erbbaurechts mit den ganz anders gearteten 
Miet⸗ und Pachtverträgen erhoben hat. 

In der Diskuiſion ſprachen zahlreiche Redner der dem 

Heimſtättenausſchuß angeſchloſſenen Organiſationen, und von 

den anweſenden Mitglicdern des Volkstags und der Stadt⸗ 
bürgerſchaft die Herren Syill, Mroczkowski und Maven. 

Folgende Richtlinien wurden einſtimmig beſchloſſen: 

1. Der Heimſtättenansſchuß verlangt die ſofortige 

Durcdiführung des Wohnungsbaugeſetzes auf der Grund⸗ 

lage des Spargedankens, damit die mächſte Bauperiode 
nicht wieder ungenutzt verſtreicht. 

2. Erfaſſung der Inflationsgewinne beim Grundſtücks⸗ 

—wechſel durch Wiedereinführung der Wertzuwachsſteuer. 

3. Einführung der allgemeinen ſtaatlichen Grundſteuer 

nach dem gemeinen Wert. — 

4. Inkraftfetzung des vollſtändigen Geſetzes zur Sicherung 

der Bauforderungen. 
5. Herabfetzung der Erbbauzinſe und Rückkehr zur früberen 

beſferen Form der Erbbanverträge. 

————————m....———— 

Bilbungsarbeit des Afa⸗Vundes. 

Der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund (Afa) hat ſit⸗ 

nicht nur die Anfgabe geſtellt, ſeine Mitglieder gewerkſchaft⸗ 
lich zu ſchulen, ſondern will ihnen auch Gelegenheit zur 

Weiterbildung und Pflege kultureller Werte bieten. In 

dieſer Hinſicht iſt ein Bildungsansſchuß eiſrig bei der Arbeit. 

Die dicsjährige Winterfjeiſon wurde mit einem Licht⸗ 

bildervortrag: „Die Fenergewalten der Erde“ er⸗ 

öffnet. Dieſer fand am Sonntag, den 19. Oktober im 

Kaiferhof ſtatt. Vor gefülltem Saal ſprach Kollege Leu über 
das Thema, das in die Gebiete der Aſtronomie und Geologie 

jührte. Die Zuhörerſchaft folgte mit Intereñe diefem be⸗ 

lehrenden Vortrag. — 

Am 25. Oktober erfolgte unter überaus ſtarker Beteili⸗ 

gung die Beſichtigung des neuen im Baubefind⸗ 

kichen Radaunekraftwerkes Kablbude. 9 Ubr 

morgens fuühren die Aia⸗Mitglieder in mehreren von der 

Eifenbahn geitellten Extrawagen nach Lappin. Dort über⸗ 

nahm der Betriebsbeiter, Herr Regierungsbaurat Beger dic 

Führung. Das ganze Kraftwerk nebn Staubecken erſtreckt 

ſich von Lappin bis Bölkan und in in wahrdaft arptßsfügiger 

Weiſe angelegt. An Hand der von Herrn Baurat Beger ge⸗ 

zeigten Zeichnungen und ſchon fertia geſtellten Banten konnte 
wan einen Einblick in dieſes Rieienwerk gewinnen. Herr 

Manrat Beger verſtand es in meiſterbafter Weiſe die. Er⸗ 

länterungen zu geben. Für die überaus ſreundliche Füh⸗ 

rung ſei Herrn Baurat Beger an diejer Stelle beſonders ge⸗ 

daukt. Mit einer kurzen Mittagspunſe, in der Kollege Len 
einen Vortrag über „Gemeinwirtſchaft oder kapi⸗ 

taliſtiſche Wirtfchaft ſprach, dauerte die Beſichtigung 

von 11 bis „44 Uhbr. — — 
Um die Mitgkieder auch in künülerüicher Hinſicht zu er⸗ 

freuen, wurde ein Kunhabend arrangiert, zu dern es dem 

Vorſtand gelang, die Solokräfte und den Speruchor des 

Stadttheaters zu gewinnen. Die Beranſtaltung iand am 

13. November in der überfüllten Aula der Petrüchule ſtatt. 

Der Operuchur unter Leiiung ſeines Dirigenten, Kapyell⸗ 

meiſters Gößling. eröſfnete den Kbend mit dem Begrüßungs⸗ 
chor aus den „Tannhänfer“. Dann beüritt eine Keibe erſter 

Solokräfte das Prugramm. Overnfänger Begemarn krug 

Fie Geſaänge Wolkrams ans Tannhänſer“ vor⸗ Mit Liedern 

von Strauß und Rarx ertrente Fränleim non Ganer. Herr 

Schwartz zeigtie feine Kunn im vollendeten Vortrag der 

„Srnis⸗Erääinlung“ ſamie Sieammunds Siebeslied und 

Eydengrins Mahnung- Herr und Fran Schüß wetteiferten 

in Lieder⸗Lorträgen. Den Abſchluß gab der Chbor mit Par⸗ 

tien aus den „Meiſtertngern. Der Abend mar außer⸗ 

rdentlich geunßreich. Den mitwirkenden Künftlern murde 
Auch an ötejer Stelle ſei ihnen für 

ühre wertvolfen Gaben berslichß gedankt. ‚ 

  
ſuchen. Eimkrsberten Eud bei 

trahenbaknuerfehr in der Langaaiſe muß wegen 
Eleiße am Kaihans vom 17. November ab 

durch Umüeigen aufrechterbalten 

Der S Ler 

mentrere Tage bindurch 
werden. 

  

Standesami vum 11. November 1821. 
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Niumriatg in einem Sofal in ber Brothänfengaffe. wo er ßich Tobesfälle. Tunelieie Febel. 10 K. 7 Mon. — Hank⸗ 

an emner Säanfererwärtkimmg Peßeilüsie. Gr gemann auch Ler Ba:. 21 J. 2 Mon. — Schreidermtiſter 

eiren der beßehrien Vößel. AI2 er ich dam auf ben Heka⸗ Kerökaand Mräbsu.ski. 2 I. 6 Myn. — Tochter des KArb. 

mes mathen muifle, wur die Sans Die Aus⸗ Fries 1 Rofe. 4 G. — Arb Heins Mafel. 18 J. — Witwor 

eiranderſetzungen üßer den Dersleis des Senntasssreiens Krieda Arobes geöß. Haaßc. 23 A. v9 Mor. — Gftelran Marie 

Lber, eeü e eest, ee Arer pe Videl geb. Jordan, 6t J. 2 Mor. — Kühierin Werele 

Ler SigE Seimer i. Sie. Kans. ail abEr EE Sämme n Jenr.,— ran Sina Klan- geb. Erven⸗ 

ſchiettene peihen Mnnhen Danirns. riil. 57 Nuuuuuu. 
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2 Jahre alte Rammer Fofef Zmuda war Sonnabend'v, 
Unfſall ;Pei den Axbeiten aa‚ der. Weſterplatte. Dex lers behandelte, und der durch ſeine Peinſinnige pppcstoaülce Das Sdeon⸗ und Eden⸗Theater wartet in dieſer Woche        

    
   

    

       

  

   

      

    
  

    

    

   

    

   

   

   

  

       

  

   

  

     

      
     

   
    
    

    Schilderung bere Aufſehen erregte. Dieſer Roman mit einem beiteren Programm auf, Da iſt in erſter Linie 

mittag mit dem- Transvortieren einer Dampframme vbe⸗ feinſter ſeeliſcher Vokgänge ilt nunmehr verfilmt worden. ein amerikaniſcher Großfülm „Dr. Jack mit Harold. ond 

chäftt wer verletzte. wund in der Hauptrolle. Die natürlich wirkende Kottik dieſes 

— erlit einen Beuch bes rechten Ainferarmän und Luetſchungen Watürlc dormte ber muir uict dene eruolle Iueie Schin Schauſpielers, ſeine ſchlangenbaſt⸗akrobatiſch mürtenben Be⸗ 

Armes unde der Bruſt. Der Vernnglückte wurde nach deruna bes Dichters wicdergeben, da m wegungen;, gaben dem Spiel ſo etmas exploſiv: wirkendes 
des Lermes und der maſ erung wahrnehmbar für dus⸗Auge herausgearöeitet werden muß. ü dem Lachen ů 
dem Krankenbauſe transvortiert. Drolliges, daß⸗die Zuſchauer aus det nicht heraus⸗ 

Sonn⸗ Auch, manche. pſycholvaiſch unverkändlichen Sprünge in der koummen. — Kuch der lange in der Berſenkung —ver⸗ 
Wbend in der Kuln bes Rectchmaums kie Behr⸗ Hordirunmak men in Lim memomen, Derrech ern meö ee ͤühen Keilen-Der Sisturstst, mahre ach. 

120 Mie 51. 1515 4e 5 L 0 rüſchen Gnilem lerordens. Der Pieſen Hilm nur begrüßen, da er ſich in ſeiner Handlung, in dem Sterreickiſhen Film „Der Zirkuskönig“ wahre Sach⸗ 
KBebacd war aut. Deklamaloriſche und mußtaliſche Vorträge keinen Bildern und den meiſten Darſtellern weit abhebt über ſtürme herpor, überhaunt ein Programm, ſo techt ge⸗ 

wechſelten einander ab. Ein Schwank von Hans Sachs „Der das kitſchige Beug, das uns leider die meiſten Film, dichter“, lalen. das Lachen ausaiebig zu ſeinem Recht kommen zn 

Bauer im Fegefeuer“, flott und ſicher geſpielt. brachte bie insbeſondere die Amerikaner, bringen. Viele, die bisber 

„Aunweſenden.geitweilig in die beiterſte Stimmung. In einer Bangs Meiſterwerk noch nicht kannten, werden nunmehr ü 

kurzen Ansprache wies Sindienrat Dr. Thimm auf die Zieleſicherlich banach greifen. Inſofern trägt die gute Ber⸗ aullce Dirfen⸗Kulernnpen. 

der Guttempler⸗Ingendbewegung hin. Dieſer Abend brachtefilmung eines Literaturwerkes auch ſicherlich dazu bei, daß * 

  

  

  

   den 455 Keßei „Daß werben iöumn Sch Hes 35955 rer breitere Volksmaſſen aunh zur Lertüre dieſer Werte greifen. Danzig. 15 1t. 24 
Schnaps gefeiert werden innen. — er Zoppoter Luſtig ndes Beiprogramm ſtand * P — 
-Männergeſangverein beging Sonnabend abend. im Ddas Durcbons ſchengsberte Wochenprognamm. vervollf i6t 1 Reichsmarn 1.30 Danziger Gulden 

arnßen Kurbausſaale ſein Stiftungsjeſt. Der etwa 90 Mann ů 1 Ziotij 1,05 Danziger Gulden. 
ütarke Chor legte unter ſeinem jetzigen Leiter, Lehrer Am Flamingy⸗Theater wird wieder eine Nopität gezeigt. 80 v herlin, 15. 11. 24 
Zelasni, Proben ſeines Könnens ab. Die Vorträhce In cinem in nattirlichen Farben gebaltenen Film „Die —. — 

Jeigten guie Schulung. Nur die Chor⸗Diſatplin zeigte ſtarke [Lotosblume“ wird das Büßnenſpiel „Madame Butteilor 1 Dollar 4.2 Bilionen, 1 Pfund 19,—4 BMhionen. M. 
Müngcl. Jeder Sänger ſoll wiffen, wann er zum Geſang wiedergegeben. Das Schickſal der armen, kleinen Frau 

ü u Schmetterling iſt ſein empfunden geſtaltet. Die Hauvtrolle 

ien teßen Eentein haen lien, Döwoßf der Worſtberde vor⸗ ſpielt die japaniſche Kinoſchauſpielerin Anna May⸗Wong. Damiaer Produktenbörte vom 7. November. MWehen 130 

her Dazn ermahnt hatte. Anders iſt es doch bei den Arbeiter⸗ Dir. Farbenkoloration iſt nach einem neuen amerikaniſchen Pfund 14,50— 15 (f., 122 Pfund 13— 13,50 G., Roggen 13 G., 

jängern. Da ſteht alles auf einen Wink. Die Bärgerlichen Verfahren ſehr vatürlich gelungen und werden viele Hafer 11.50—12 G., Viktoriaerbſen 20.— G., Kleine Erbſen 
tönnen biervon noch manches lernen, aber in vunkto Geſang vyrcibtige Bilder gezeigt. Ein aweiter Jilm kübrt in das 10—12.50 G., ————— per 50 Kg. waggonfrei 

ie- ã i ö5 Gebiet der Frauenliebe. In einer vielgeſtaltigen Handlung werden die Arbeiterfänger noch einiges lernen können. wird die Treue der Frau bei ben verſchiebenen Völkern Danzig). 

Kluſchan. ů ——— 22 in den An,atere,e ee Wonplemt und —— Soſel. Seruntorlüits iur. Poliür Sruh Soves tür Sanpicnt 
ilm zeigt eine intereſſante Gandlung und gries Spie wortlich: für 0 Danz 

„WHicharl in Pen U.K.Lichtſpielen. Einige Jahre vor dem Beſonders zu loben iſt die mufikaliſche Begleituna, die die Nachrichten und den äbrigen Teil Fris. in Danain. 
Bellikriege erſchien der Roman „Michael des däniſchen Hich⸗ Kavege Fuchs in wüentete- Form mit einem aut aus⸗ für Inferate Anton Fooken uie Danzia. 

  

    
  

    

       

   

   

    

ters Sermann —. der die Trugödie des alternden Künſt⸗ Meperioire b Druck und Berlaa von K. Gehl & Co. Somnie⸗ 

einſchl. 8 an die unterzeichneten Steuerkaſſen, 
— * ſichtlich der beiden erſten Steuerarten auch an td ͤfth II ů J. 

Nech kurzEm Krankenlager starb am die Steuerhilfsſtelle Tiegenhof oder an die nach kE EL an nntsven. d. 19. vovember, bds. 

16. d.. Mts, der Rendant der unter- der Bekanntmachung vom 3. 1. 24 bis zum Intendant: Andolf Schaper. K 0 MzERr 
    

   
       

       

        

      

   
   

    

   
    

  

   

  

   

    

mehneten Kasst lis. November 24 zur Annahme berechtigten . über, abds. 
Kaſſen der Gemeinden Zoppot, Oliva, Ohra und Sente, Montag Denrrgente 1I. auds. 7 mne⸗ 

Herr Mrtur Linke EseergeeCimha⸗ SKüe Kolportage 
15 88 Verstorbene, vorher lange Jahre tage an 10 Zinſen monatlich erhoben. Komödie in einem Vorſpiel und 3 Ankten nach 

Professor 

Carl Plesch 
   

  

   

   

       
    
    
         

  

   

    

   
   

  

       
   
     

     
      
    

   

      

be Exfichtung d Aih Orts⸗ Ees würd denemk hingmenſen duß udemr⸗ In Szen cht von Jntendent Aabon Schaper. ler meinen Orts- Le e g9 
Lanrakasse in Bhie 1914 us Rendem eO22, Moweuche, 30 merben Di Nülte In'pektion: Emil Werner. Am Flagel: Wiineim Scholte 
cheser Kasse ubernommen und hat seine ſtä it ni⸗ öhrt i „ Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9½ Uhr. Piogramm: Nerdinl. Badi, Chopin, Schubert. 

Dimstobiegenhemten his zuletrt, tron pſuchtg beigetrieben. Sei Dotendong eut bor, Dienstag, den 18. November, abends ) Uhr. Dauer⸗ Smetanv, Sl. Sahns, Moꝛari, Pagenini 
Rachlassens Seiner Kräatte, auch in der Idlo W. der d die t hat die katien haben keine Gültigkeit Neu einſtudiert. Kart 
Scinwersten Zeit, mit unermüdlichem geldloſem Wege oder durch die Polt 5 e Jedermann“. Das Spiel vom Sterben des ten zu G 5.-, 4—, 3.—-, 2.-, 1.—und 10 000 
Hieißs, Seitener Treue und Pllichterfullung Einzahlung unter genauer Bezeichnung des reichen Mannes erneuert von Hugo von Lustbarkettssteuer in der Euchandtune 
verschen. Es war ihm nicht mehr ver- Abſenders und des der Beho ; —— Hofmannsthal. John & Rosenberg. Zeughauspassage 

Sbent, Seine Versetzung in den Ruhe- zu erfolgen, daß der Betrag ſpäteſtens am Mitwoch, den 19. November, abds.) Uhr. Dauer⸗Konzerifiogel Wonckh In 
Smd, due er Fürzlich beantragt haite. 22. November der Kaſſe zugeführt iſt, widrigen⸗ Marien Serie II. Sriitan und Aoide⸗ In — R—— — 
auerleben. falls die Beitreibungskoſten fällig werden und 3 Aufzägen von Richard Wagner. 

    

      

  

    

  

     

   

    

     
   

    

   

    

  

    

      

    

    

       

Wir hallen sein Andenken in Eluen. miteinzuſenden ſind — — —— 
— ů — Gassner's 2%0%%%%%%% esessse? 
— Siete Des S.iii Dpes Penersamngeihe üen im Sinne 1 unergrundgeſe 1L 

ue emen DüsMranterkusse oom II. Dehemiber 1922 — Liköressenzensz Tauben-Vereins- 
Eis. Janengasse 52 Mahnung des einzelnen Steuerſchuldners zur Selbstbereitung im Hausbalt, 

erſolgt nicht. Kaſßenſtunden mit Ausnahme E ca. 30 versdied Sorten. Flasche fur 

von Montag werktäglich 8—-12½ Iihr vorm. -0 ca 2 I. Likor G 250. 
Danzig, den 17. November 1924. (15460 Waldemar Gassner, Danxiger Hochflleger 

Auiliche Bekannimachungen. Städtiſche und Freiſtadiſteuerkoſſe⸗ Aeudt rapen Bao, ves? esneslei m dn zel wn gl. 11, 
3 6 Uhr abends, bis 23. 11., 8 Uhr abends 2 

Un Beftrafungen wegen llbertrelung der ů — Billig 3 U verkaufen 6 
C———————— Turnen und Sport in Thearie und Praxis. mum e cietttnsls SVVSPSDnsn 

Sußere Heilighallung Sonn⸗ und Feier⸗ uuntar-Vortragstaige in der Tethnisthen Hochschmſe. Eryuchbceve 
nage norürbenger, bringe ich § 12 der genannten Mlttwoen, 10. Rotemper, abende 2 Uhr Vosa uitchegaſſe . 1 —5 „Euue e 0 
Lerurbenm Häermiit in Erinnernng, nach welchem Hochschul Tum- und Sporllehrer B. v. Donon: — Verein der Zückter des Danriger Hock'lieger 

1- 2Lftͤl. möbl. Zimmer tetründet: 22. Febrüar 1919 Das rouren. ie Whung des 2 Miltts dem Eise und die 
ntwricklung des Sc chuhs- 

0 auch mit Küchenbenutzurg Seeertstsst,s%%%%%%%% 
zu vermiet. Belicht. Sonn⸗ 

Mit Lichtbildern und Vorführungen. 1.— 6 

Aredemisches Amt f. Lelhesubun Senat. Gaschäftssbelle f. Lelhesübun, —.— an fasvern. Naft„ilhren EEEDEE HEE DEDEEE 
Langiubr. Labesweg 31 

Skitrockenkursus 
Becinn: Donnerstag, 27. 11. 24, 7 Uhr apends. vorsgEin Höbl. Zimmer Weihnachtsbitte! 
Ort: Lehrerseminar angfuhr. Königstaler Weg 18. Haltestelle 
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Whsgenpark. Ohent m.-Wleis un ü Gedenket der notleidenden Alten 
Uebungsstunden: Sebehren- 1 11. 6. —5 — as Exped. d. Boläsſtimmé. kf und ſpendet 

Skier sind mitrubringen. Imnges Ehromar ucht der Altershilfe der Siadigemeinde Danzig. 
Skifahrt nach Reinerz im Glatzer Bergland. ⸗5 1s II. ober 1. ü2 ein Annahmeſtellen: Geſchäſtsſtelle Plankengaſſe 

Abtahrt, 86. 1r. RUchreiae belebig cder gewetmsam am 7. 1. 2n. müevent Aeenel re(ar, vid Rafnal. 
Durch Entgegenkommen der Kaversalbung und bei Reisccrmähitumg 
kostet die Fahrt EeetgA ne igem Anfenthalt ca. 150.— G. zahlder. 
rotenweise vor Reisenntritt. Keinerr StIxurse für Rnfanger und Fort- 

Sportliche Leitung: Dipl. Furn- und Sportlehrer 
1. Schulls Aniregen uuι Raliungen b bis zum 13. 12. 24 an 

Wintersportausschus, Kreis H. 
Geschäftestelle: Sthulte, Langfur. Hanptstrage 43 
enat, Seschüftsstell b*enüb ut ü —O r L undan. Oßeut. 320 Meenretrere i WePeriaer ageea 

KTIVaul tiahn. Wiefeng.10, 1 

  

  

NMach Vollendung meines Suelerüngsbeues 

biete len in allen Ahtenungen eine große Auswahl von neueingetronenen ů 

Winter- und Sportartikeln 
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